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| Bekanntmachung. 5 
Es iſt der Stadt Hundsſeld nachgegeben worden, beim Krammarkte, den 24. Auguſt, einen Viehmarkt, 
nämlich den 25. Auguſt, abzuhalten. Da aber der Antrag und die Genehmigung erſt nach der Aufnahme der 
Märkte in dem Kalender erfolgt, fo iſt die Anzeige davon darin nicht mehr abgedruckt worden, daher hiermit 
bekannt gemacht wird, daß den 24. Auguſt d. J. Krammarkt, und den 25. Auguſt d. J. der Viehmarkt in 


Hundsfeld abgehalten werden wird. 


Breslau den 30. Juni 1834. 
Koͤnigliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 


„ De te r ei . 

Wien, vom 21. Juni. — Alle Berichte aus dem 
Hoflager ſtimmen dahin überein, daß der Kaiſer bei 
ſeinem Landaufenthalte der vollkommenſten Geſundheit 
und einer ungetruͤbten Heiterkeit genießt. Der juͤngere 
an, von Ungarn hat Schönbrunn mit Baden vers 

a ſcht, wohin diefer Tage der Erzherzog Vicekoͤuig und 

e Gemahlin des Ungariſchen Neihspalatinus kommt. 
: Man ſpricht feit einigen Tagen von Veränderungen 
N unferem Miniſterium, und es zirkuliren ſogar ger 
chriedene Verzeichniſſe darüber, deren Authentieitaͤt jedoch 
hoͤchſt verdächtig iſt. (Nuͤrnb. 3.) 

n . kommt = 1. Auguſt ins 
. e Nachfrage iſt fortwährend ſtark, und 

die Preiſe find ſehr 926 ai 1 5 
A. Das Lager bei Turas in Mähren wird ſich Ende 
eine ust verſammeln, und aus 30,000 Mann, worunter 

ſehr zahlreiche Artillerie, beſtehen. 

aber ö Nauders im Tyroler Oberinnthal, 3000 Fuß 
nieure er Meer 's fläche, meldet man, daß bereits Inge 
paß ; daſelbſt angekommen feyen, um den Finſtermuͤnz⸗ 
u ermeffen, die neue Straße abzuſtecken, und die⸗ 
t u defeſtigen. Die Ingenieure bewieſen ſich dabei 
auf Felsen die eingebornen Tyroler, und erfchienen oft 

i Belſenſpitzen, wo noch nie ein Tytoler geſtanden 


hatte. Vor Kurzem hatte ſich indeß der Hauptmann 
dieſer Ingenieure ſo verſtiegen, daß er mit ſeinem 
Schnupftuch an einer Stange die Landleute zu ſeiner 
Rettung herbeilocken mußte. Zum Gluͤck ging ein Fuß⸗ 
ſteig nach der Bergſpitze, welche er auf unwegſamen 
Klippen ſteil hinauf erſtiegen hatte. 

Aus dem Tuͤrkiſchen Reiche lauten die Nachrichten 
weit befriedigender, als man ſie nach einem ſo harten 
und ungluͤcklichen Kampfe erwarten konnte. Die An⸗ 
fangs ſo druͤckende Geldverlegenheit des Schatzes iſt ge⸗ 
hoben; die Heere verſtaͤrken ſich; die innere Adminiſtra⸗ 
tion gewinnt durch Energie Vertrauen, und der Sultan 
ſetzt, mit Europäiſchem Beiſtande, das Werk feiner 
Reformen, die man faſt eine Wiedergeburt nennen 
moͤchte, mit Beharrlichkeit fort. Macht die Diplomatle 
keine Querſtriche in feine Plane, fo dürfte er der Welt 
das ſeltene Schauſpiel eines Staates geben, der durch 
Ungluͤck und Verluſte geſtaͤrkt wurde, und wie ein Phönix 
aus ſeiner Aſche emporſteigt. Der Statthalter von 
Aegypten, der mit dem Großherrn nach gleichem Ziele 
ſtrebt, wird kaum, ungeachtet feiner Siege und Erobe⸗ 
rungen, ähnliche Reſultate zu Tage fördern; fein Hang 
zur Despotie, die unverhältwißmäßige Stärke - feines 
Heeres, und fein Monopoliſirungsſyſtem, werden dem 
Aufſchwunge feines Landes ſtets bindernd in den Weg 
treten. (Nuͤrnb. 3) 


— 


Peſth, vom 19. Juni. — Der Reichstag zu Preß 
burg währt fort, und es hat allen Anſchein, daß er 
noch lange die Geduld des Landes auf die Probe ſtellen 
witd; er koſtet demfelben ungeheure Summen, ohne ihm 
bisher noch den geringſten Nutzen gebracht zu haben. 

Die ganze unvermuthete Suspendirung des Sieben, 
buͤrgiſchen Landtages zu Klauſenburg, noch ehe er begons 
nen, hat ungemeines Aufſehen erregt. Man ſagt, daß 


ein, von den dortigen Ständen in petto gehabter Ans 


ttag, die Regierung möge alle fremden Truppen aus 
dem Lande ziehen, dazu Veranlaſſung gegeben habe. 
Die anhaltende Duͤrre benuͤtzten unſere Kornſpekulan⸗ 
ten, um die Getreidepreiſe in die Hoͤhe zu bringen; es 
gelang ihnen vor der Hand. Da man aber hoͤrt, daß 
im Banat — der Kornkammer Ungarns — die Felder 
vortrefflich ſtehen, und man alle Hoffnungen zu einer 
geſegneten Ernte hat, ſo duͤrfte bald ihre goldene Aus / 
ſicht zu Waſſer werden. 98 
Ueber die Dampfſchifffahrt in Ungarn bis ins Schwarze 
Meer, iſt in juͤngſter Zeit viel geſchrieben worden, und 
manche Correſpondenten auswärtiger Blätter haben fi 
gar zu ſanguiniſchen Hoffnungen uͤberlaſſen. Das Dampf⸗ 


ſchiff Argos hat zwar jene gefährlichen Stellen beim 


„eiſernen Thor“ paſſirt, allein das iſt ſchon vielen Fahr, 
zeugen vor ihm gelungen; ſo lange aber die damit ver⸗ 
bundenen Gefahren nicht aus dem Wege geräumt wer 
den, wird dieſe Fahrt keine Sicherheit und keine vers 
tägliche Regelmaͤßigkeit bieten koͤnnen, nicht zu gedenken 
der andern noch zu überwindenden Schwierigkeiten. Es 
dürften alſo noch Jahre, vielleicht Jahrzehende vers 
gehen, ehe wir der großen verheißenen Vortheile wirt 
lich theilyaftig werden. — Die beiden Dampſſchiffe 
Franz I. und Pannonia machen auf ihren Fahrten in 
Ungarn bedeutendes Gluͤck. Noch aber kann kein Dampf 
boot direkt von Wien nach Ungarn gehen. 


Deut ſch lan d. 


nchen, vom 25. Juni. — Als am vergangenen 
Sonntage mit dem Eintritt der Nacht ein furchtba es 
Gewitter ausbrach, befand ſich Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
gerade auf dem Starnberger See, auf welchem das 
Koͤnigl. Schiff lange Zeit auf die beunruhigendſte Weiſe 
derumgeſchleudert wurde, bis es den Fährleuten gelang, 
daſſelbe in den ſogenannten Karfenwinkel zu treiben, 
wo der See nicht fo wild bewegt war. Die Landung 


1 2 


konnte endlich um Mitternacht, zur großen Beruhigung. 


der am Ufer ängſtlich harrenden Menge, vor ſich gehen. 

Die Staͤndeverſammlung iſt neuerdings um zwei Tage, 
namlich bis zum 30. d. verlängert worden. Dem Ber 
nehmen nach wird Se. Mal. der König die Landftände 
in hoͤchſt eigener Perſon verabſchieden, und dann Tags 
darauf zu J. M. der Königin nach Kiſſingen und von 
da in das Bad Brückenau abreiſen. 

Der bekannte Schriftſteller Saphir, welcher bisher 
den Titel als Hofcheater⸗Intendanzrath ohne Function 
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und Gehalt beſaß, fol nunmehr in feinen Bemuͤhun⸗ 
gen, eine Anſtellung in Baiern zu erhalten, fuͤr immer 
geſcheitert ſeyn, obſchon er feine frühere Manier gäny 
lich abgelegt und namentlich das Hoftheater in ſeinen 
Blaͤttern ſeit geraumer Zeit gar nicht mehr beruͤhrt 
hatte. Da das hleſige Publicum an dem fetzigen 
Saphir keinen Geſchmack mehr findet, ſo nahm der⸗ 
ſelbe einen Paß nach feinem Vaterlande Ungarn, auf 
welchen auf vielſeitiges Andringen Beſchlag gelegt iſt. 
Es heißt, Hr. Saphir wolle nicht mehr nach Muͤnchen 
zuruͤckkehten. (Leipz. 3.) 

Germersheim, vom 21. Juni. — Die Vor be⸗ 
reitungsarbeiten zum hieſigen Feſtungsbau gehen nun 
raſch vorwärts, Um die Stadt find neue Straßen am 
gelegt. Unſe re Stadt liegt ganz kahl da, alle Obſt⸗ 
baͤume, Geſtraͤuche und Zäune der ſchoͤnen Gärten find 
niedergehauen, fo daß die Garten jetzt ganz oͤde liegen. 
0 15 glaubt, daß naͤchſtens die Hauptarbeiten beginnen 
werden. 


Kaffel, vom 24. Juni. — Der Reiſeplan des 
Kurprinzen Regenten ſol verändert worden ſeyn. Se. 
Hoheit will ſtatt Kiſſingen, Pyrmont beſuchen und auch 
in Nenndorf einige Zeit verweilen. Die Verhandlun⸗ 
gen des Landtages werden auch während feiner A 
weſenheit fortgeſetzt werden. 


Frankfurt a. M., vom 24 Juni. — Die neue 
ſten Briefe aus der Schweiz enthalten intereſſante Ans 
gaben. Man ſieht daraus, wie ſehr das Vertrauen in 
ene Unterſtuͤtzung von Seiten Frankreichs geſchwaͤcht 
iſt, und wie ſehr man im Allgemeinen der Anſicht iſt, 
daß die Mehrheit der Kantone fuͤr Nachgiebigkeit gegen 
die Forderungen dee Nachbarſtaaten geſtimmt ſey; ſelbſt 
in Bern iſt man zu der Ueberzeugung gelangt, daß die 
politiſchen Flüchtlinge nicht muͤde werden, Pläne J 
Erregung von Unruhen in Deutſchland zu ſchmieden, 
und die neuerliche Wegweiſung mehrerer derſelben zeigt, 
daß man fogar in Bern dieſem Treiben nicht länger 
zuiehen kann. Die radikale Partei in der Schwein 
verliert taglich an Terrain, da die angedrohten Sperr 
maßregeln bei dem Landmanne eine ſehr unguͤnſtige 
Stimmung gegen Diejenigen, welchen er ſolche zw 
ſchreibt, herverbringen. Dagegen gewinnt eine andere 
Partei wahrhaft liberaler Männer, welche größere Eim⸗ 
gung und Erkraͤftigung der Schweiz wuͤuſcht, an Ein⸗ 
fluß, und dieſe Partei, welche die Neutralität der 
Schweiz aufrecht zu erhalten und gegen fremde Ein; 
miſchung zu wirken ſtrebt, wird am Ende den Sieg ber 
halten. Die Flüchtlinge, welche Bern verſaſſen haben, 
ſind nach Straßburg gegangen; man zweifelt indeſſen, 
daß die Franzoͤſiſche Regierung ihnen den Aufenthalt 
fo nahe an den Grenzen Deutſchlands geſtatten koͤnne, 
wenn fie nicht den Vorwurf der Begüunſtigung der Pro⸗ 
paganda verdienen will. (Na nb. 3) 


Fr en 

Paris, vom 24. Juni. — Das Geſetzbulletin pußlis 
eirt heute einen Praͤliminar-, Freundſchafts-, Handels— 
und Schifffahrtsvertrag zwiſchen Frankreich und der 
Republik Venezuela, abgeſchloſſen zu Carracas am 
11. Marz 1833. 

In Paris ging am 21. Juni das Gerücht, ein Cow 
Mer aus Neapel habe den Beitritt des dortigen Hofes 
zur Quadrupel-Allianz uͤberbracht. 

er Spanifte Kommiſſair, Herr Sui; de la Piedra, 
bat heute an ber Boͤrſe die Bekanntmachung anlagen 
aſſen, daß die Coupons der Spaniſchen Renten vom 
1. Juli an bezahlt werden ſollen. 

Die in Deutſchland herrſchende Bewegung im Moll 
handel wird hier ſowohl als in London ſtark beruͤckſich⸗ 
tigt. Das Handelsminiſterium richtet feine ganze Auf, 
merkſamkeit darauf. Man ſpricht ſtark von einem Han, 
delsvertrage mit der Schweiz; man moͤchte von der 
gänftigen Gelegenheit, welche die Verhaͤlttiſſe der 
8 zu Deutſchland herbeigefuͤhrt, gern Nutzen 

ehen. : 

Im vorigen Jahre wurden aus Belgien 7000 Stuck 
Ochſen, Kühe und Kälber, 21.000 Stuck Schafe und 
Lammer, 80,000 Stück Schweine und 6000 Stuck 
Pferde nach Frankreich eingeführt. 

Das Dorf Eremarefte bei Boulogne war in der letz⸗ 
ten Woche der Schauplatz eines Familienfeſtes eigener 
Att. Herr Noel, ein alter Hageſtolz von 85 Jahren, 
der in jenem Dorfe geboren war, aber feit 70 Jahren 
ſeine Heimath nicht wiedergeſehen batte, indem er auf 
deinem Gut bei Verſailles lebte, ſebnte ſich vor feinem 

ode noch einmal dorthin zuruͤck, um die verſchiedenen 

weige ſeiner Familie kennen zu lernen, die ſich wäh. 

dend feiner langen Abwefenheit ziemlich ausgebreitet 
batte. Er machte ſich in Begleitung ſeines Arztes und 
mes Haushalters auf den Weg, und kam wohlbehalten 

temareſte an, wo er alle feine Seiten Verwandten, 

2 an der Zahl, zu einem glänzenden Gaſtmahle einlud. 

o ſeloſt ſaß au der Tafel obenan, und nach deendigter 

ahlzeit ſonderte er feine Gaͤſte, von 6 Juhren an, 

zu 77, in drei Reihen und ſchenkte einem eden 

Familtengliede, fo wie es an ihn herantrat, um ihn zu 
umaemen, zum Abſchiede 1000 Franken. N 

Aus Guadeloupe iſt die Nachricht eingegangen, daß 


eine anhaltende Windſtille die Benutzung der Zucker / 


mühlen, welche durch den Wind in Bewegung geſetzt 
Derden, unmöglich gemacht, und dadurch den Plantagen⸗ 
woſibein großen Schaden zugefügt hatte. Von dieſen 
a viele, welche in der Regel 300 Faͤſſer Zucker zur 


w purteitet hatten, außer Stande, auch nur die Hälfte 


beiten, 


engl S. vp a n ie n. 
aus gliſche Zeitungen theilen nachſtehende Correſpondenz 
"Ye Panien mit: „Madrid vom 7. Juni. Wir 
eu, daß Rodil's Armee ſich direct nach Bie capa be, 
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geben und daß die Infanterie ſich zu Liſſabon nach der 
Kantabriſchen Kuͤſte einſchiffen ſoll, einen Theil der 
letzteren ausgenommen. der zu Lande in Wagen die Reiſe 
machen wird; es ſtehen zu dieſem Zweck ſchon 400 War 
gen zu Badajoz bereit. Allem Anſchein nach waͤre der 


General Queſada beinahe in Zumalacarregui's Hände 


gefallen. Er hatte ſich von dem Haupt⸗Corps feiner 
Truppen getrennt und ſich mit wenigen Soldaten nach 
der kleinen Stadt Muez begeben. Der Carliſtiſche Des 
fehlshaber, von dieſer Bewegung benachrichtigt, machte 
ſich auf, ließ die Stadt belagern und das Haus, in 
dem Queſada mit ſeinen Leuten wohnte, umzingeln. 
Der Letztere vertheidigte ſich muthig und tapfer, war 
aber nahe daran, überwältigt zu werden und ſich erge⸗ 
ben zu muͤſſen, als glücklicher Weiſe feine übrigen Trup⸗ 
pen anlangten und ihn aus dieſer gefährlichen Lage bes 
freiten.“ — Vom 11, Juni. Es iſt jetzt Alles hier 
in großer Beſorgniß, weil man die Cholera nahe glaubt, 
der Hof und die Miniſter eilen aus Aranjuez herein, 
weil man dieſen Ort in den Kordon einſchließen will, 
der zwiſchen den infieirten Gegenden und der Haupt⸗ 
ſtadt gezogen werden ſoll, um alle gegenſeitige Commu⸗ 
nication zu verhindern. Die Koͤnigin kam geſtern Abend 
von Aranjuez nach der Stadt. Herr Villiers und Herr 
von Rayneval werden heute Abend erwartet, und binnen 
Kurzem werden die ſchoͤnen Gaͤtten jenes reizenden 
Aufenthalts verlaſſen daſtehen und mit den dunſtigen 
und ſtaubigen Straßen Madrids vertauſcht ſeyn. Dieſe 
widerwaͤrtige Nachricht kommt zu einer lehr ungelege⸗ 
nen Zeit und wird die allgemeine Freude erſticken, die 
durch die Beendigung des Krieges in Portugal verur⸗ 
ſacht wurde; ja, fie erregt größeren Schrecken, als all 
die leeren Drohungen des Don Carlos oder die nutz⸗ 
loſen Anſtrengungen feiner Anhänger in Norden eins 
floͤßten, deſſenungeachtet ſollen die der ſiegrrichen Armee 
gebührenden Ehrenbezeugungen nicht unterlaſſen, ſondern 
am 14ten d. eine große Muſterung über Rodil's Trup⸗ 
pen abgehalten werden, die man am 13ten in Madrid 
erwartet. Rodil ſoll das Commando in Biscaya übers 
nehmen, weil, dem Vernehmen nach, die Regierung es 
nicht wagt, den General Queſada aus Navarra zu ent⸗ 
fernen oder einen andern General uͤber ihn zu ſtellen; 
da jedoch feine Unfähigkeit von allen Seiten zugeſtan⸗ 
den wird, fo hat man dieſe Art und Weiſe auserſon⸗ 
nen, um den Schein zu retten und ahn einer geſchickte, 
ren Autorität zu unterwerfen. Aus dieſer Ruͤckſicht hat 
man den Vorſchlag gemacht, den Infanten Don Fran⸗ 
cisco zum Ober⸗Befehlshaber in den vier noͤrdlichen Pro⸗ 
vinzen und den Herzog von Amarillas zum Chef ſeines 
Stabes zu ernennen, und man glaubt, daß Beide unter 
Rodils Leitung handeln werden, der in Folge ſeines 
blutſoſen Feldzuges zu einem Halbgott gediehen zu ſeyn 
ſcheint. Wenn die Inſurgenten bei derſelben Gefinnung 
verharren und an Zahl ſo ſtark bleiben, wie ich ſie bei 
meiner letzten Excurſton nach jenen Gegenden antraf, 
ſo glaube ich, daß Rodil ein ſchlimmeres Spiel haben 


RER: rn. 2a 


wird, ale bei der Verfolgung und Vertreibung des Don 
Carlos, und daß feine 10,000 Mann auch noch nicht 
aus reicher werden; aber es heißt, daß die Carliſten Chefs 
ſchon auf die Flucht nach Frankreich denken, indem ſie 
bereits Geld zu dieſem Zweck in Reſecve gebracht har 
ben, und daß ihre Anhaͤnger die Waffen niederzulegen 
anfangen. Heute ging hier die Nachricht ein, daß ſich 
zehn ganze Bataillone Zumalacarreguy's zur Verfugung 
Queſada's geſtellt hätten, und daß die anderen wahr⸗ 
scheinlich ihrem Beiſpiele folgen würden, wenn die Hoff⸗ 
nungsloſigkeit ihrer Sache erſt allgemeiner bekannt waͤre. 
Mie hat ſich ein Mann ſo zaghaft und unbeſonnen be⸗ 
nommen, wie Don Carlos. Er hat das Scepter geradezu 
aus den Händen geworfen, und die Nachwelt wird es 
kaum glauben, daß ein Prinz, der zwei Jahre vor Er⸗ 
laſſung des Geſetzes, welches ihn der Thronfolge ber 
raubt, geboren wurde, und deſſen Anrecht auf den Thron 
gewiß durch eine bloße Jury haͤtte entſchieden werden 
koͤnnen, einzig und allein deshalb die Krone verloren 
haben ſoll, weil er ſich nicht Aber die Grenze wagte, 
wahrend doch die Mehrzahl der Einwohner des Landes, 
wenn auch nicht der Vermoͤgenden und Aufgeklärten, 
auf feiner Seite war, und während bereits vier Pros 
vinzen fuͤr ihn unter Waffen ſtanden. Aber ein fo 
liebenswürdiger Mann er auch im Privatleben iſt, ſo 
war doch ſeine ganze politiſche Laufbahn ein Gemiſch 
von Schwäche und Unerfahrenheit, und es iſt ein Gluͤck 
fuͤr Spanien, daß er vertrieben iſt, und daß man mit 
ihm wahrſcheinlich auch den Schwarm von Prieſtern 
und Mönden los werden wird, die ſeinem Zuge folg⸗ 
ten, denen er zum dloßen Werkzeug diente, und um 
deretwillen er ſeine eignen Rechte und das Erbe ſeiner 
Kinder preisgegeben hat. Dadurch, daß er in Portus 
gal blieb, gab er dem Spaniſchen Kabinet gerechten 
Grund zu Beſchwerden, da keine Regierung es geſtat⸗ 
ten kann, daß man ſich fo dicht an den Grenzen ihres 
Landes zum Kıiege gegen ſie tuͤſtet. Fuͤr jetzt geht hier 
Alles ganz gut, da Herr Rothſchild die Juli⸗Dividen⸗ 
den und die weiteren Mittel und Wege vorgeſchoſſen 
bat, indem er zuerſt 60,000 Pfund und dann, am 
22. April 89,000 Pfund hergab und jetzt noch eine 
sleiche Summe vorſtrecken will; wenn es ſich aber um 
die Anerkennung der Cortes⸗Scheine und um eine neue 
Anleihe handeln wird, und wenn die Zinſen dieſer Sum⸗ 
men noch zu den laufenden Ausgaben hinzukommen und 
auch die bisherigen Dividenden beſtritten werden ſollen, 
dann wird der Miniſter, dafür buͤrge ich, auf keinem 
Roſenbett ſchlafen, wenn auch die Speculation in Spa⸗ 
niſchen Fonds der Meinung ſind, daß er auf Sammet 
einhergeht. Herrn Rothſchilds Vorſchuß war von großem 
Nutzen; wenn dieſer Herr aber glaubt, daß er ih durch 
dieſe Freigebigkeit einen Vorzug bei der Abſchließung 
der Anleihe ſichert, ſo wird er ſich ſehr getäuſcht fins 
den, denn die Anleihe⸗Vorſchlaͤge werden unter offenen 
und klaren Bedingungen gemacht, es werden Unterpfaͤn⸗ 
der vom den verschiedenen Concurtenten gefordert und 


— 


die Anleihe wird dem Meiſtbietenden zugeſchlagen wer, 
den. Sie können ſich darauf verlaſſen, daß man ganz 
offen bei der Kontrahirung verfahren und das guͤnſtigſte 
Anerbieten machen wird. Die Anleihe wird ſich auf 
ungefähr 5 Mill. Pfd. oder 9 Mill. ZpCtge. Stocks 
belaufen, und die anderen Kapitaffften intereffiren ſich 
fo ſehr dafuͤr, daß der Chef des dedeutendſten Engliſchen 
Handelshauſes hierſelbſt, deſſen vichährige Erfahrungen 
in Spanien und deſſen Einfluß bei der Regierung dieſer 
Negociation große Bedeutung verleiht, im Begriff iſt, 


ſich nach Paris und London zu degeben, um ſich mit 


den Franzöſiſchen und Londoner Banqulers über die Ber 

dingungen zu verſtaͤndigen, unter denen fie ihre gemein⸗ 

ſchaftlichen Vorſchlaͤge machen wollen“ 7 

Der Engliſche Globe enthält noch folgende Privat- 

nachrichten aus Madrid vom 11. Juni: „Die Na 

men der Granden, deren Qualificationen ſie dazu ber ° 
rechtigen werden, im Oberhauſe zu ſitzen, ſind noch 
nicht bekannt; es iſt aber eine Koͤnigl. Commiſſion ers 
nannt, um ihre Anſpruͤche zu püfen. Ich höre, die 
Zahl der Granden, deren Eigenthum von gerichtlicher 
Scqueſteirung frei bleiben durfte, iſt fo gering, daß die 
Commiſſion ſich gendthigt geſehen hat, das Koͤnigl. 
Statut in ſehr weitem Sinne zu interpretiren, um nur 
eine Proceres⸗Kammer zuſammenzubekommen. Statt 
nämlich zu unterſuchen, wie hoch ſich das Netto: Eins 
kommen eines Jeden belaͤuft, fragt man nur nach dem 
Kapital in Ländereien, Herrenrechten und dergleichen, 
und nimmt nur ein Einkommen von 3 pet. von dem 
Kapitale an. Auf dieſe Weiſe bringt man da, wo viel⸗ 
leicht nicht einmal ein Einkommen von 3000 Dollars 
vorhanden iſt, wohl 10,000 heraus, und fo wird man 
etwa 50 zu Sitz und Stimme berechtigte Granden 
auftreiben. Auch die Namen der anderen Mitglieder, 
welche von der Krone auf Lebenszeit ernannt werden 
ſollen, kennt man noch nicht, denn der Miniſter will 
wahrſcheinlich erſt den Ausfall der Wahlen fuͤr das 
Unterhaus abwarten und den etwa un willkommenen 
Theil deſſelben durch die Auswahl von Anhängern des 
Miniſteriums in der erſten Kammer aufwiegen. Man 
weiß noch nicht, ob Herr Zea Bermudez, als Er Mint 
ſter, gewaͤhlt werden wird; berechtigt waͤre er dazu, 
und es handelt ſich jetzt darum, ob man dieſen Herrn 


zum Procer creiren oder in die Verbannung ſenden 


fol. Sehr Viele ſind der letzteren Meinung, weil er 
angeblich noch immer Zutritt zur Koͤnigin hat und 
großen Einfluß auf fie ausübt, ich habe jedoch erfahren, 
daß Herr Martinez de la Roſa, als man ihn deshalb 
befragte, die rechtliche Antwort gab: „Meine Regierung 
wird Niemanden verbannen; uͤber diejenigen, welche ſich 
Vergehen zu Schulden kommen laſſen, mag das Geſei 
richten.“ 5 


Pottug a l. 


Die Infantin Donna Iſabella Maria kam am Gen 
Juni von Elvas in Liſſaben an und wurde bei 


x 


* 
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der Fandung von Dom Pedro und feiner Schweſter, 
der Gemahlin des Marquis v. Loulé, ſo wie von den 
Minifern, Generalen und anderen Perſonen empfangen. 
Das Volk war über ihre Ankunft erfreut und ſchien 
die mantegfachen Leiden, denen fie unterworfen geweſen 
und deren Spuren in ihrem Aeußern ſichtbar waren, 
zu empfinden, Ihre Koͤnigl. Hoheit hat ſich auf ihr 


ſchoͤnes Landhan traße na 
Eintra, 5 25 zu Bewfica, an der Straße nach 


England 


Parlaments» Veryandlungen. Oberhaus. 
itzung vom 20. Juni. (Dachtraz.) Der Lordkanzler 
agte, in Bezug auf Lord Wharncliffs (bereits mitges 
theilten) Antrag, daß er zwar manchen Anſichten des 
edlen Lords beiſtimme, nichtsdeſtoweniger aber glaube, 
dermoͤge ſeiner Stellung, einige Bemerkungen machen 
zu muͤſſen. „Man habe,“ fuhr er fort, „den Fortichritt 
des Unterrichts in Ve bindung gebracht mit der Zur 
nabme der Verbrechen im ganzen Lande. Nun ſey es 
völlig wahr, daß die Verbrechen nicht in dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe abgenommen, wie ſanguiniſche Menſchen ſie von 
den Fortschritten der Geſellſchaft in der allgemeinen Ger 
fittung erwartet hätten. Dies ſey nicht zu leugnen, 
welche Erklarung man auch davon geben möge; allein 
dies ſey kein Grund zur Verzweiflung, zu Beſorgniſſen 
für die Zukunſt und zum Tadel der früheren Beſtrebun⸗ 
gen, oder zur Abneigung in letzteren fortzufahren. Das 
große Problem ſey, ob die allgemeinere Verbreitung von 
ildung unter allen Klaſſen des Volkes eine Tendenz 
babe, die Begehung von Verbrechen zu verhindern, oder 
nicht. Er ſey weit entfernt, in des Urtheil von zwei 
zu dieſem Zweck nach Amerika geſandten Franzoſen mit 
diele ſtimmen, „daß es jetzt allgemein anerkannt ſey, daß 
leſenigen Länder, in denen Bildung am verbreitetſten 
ey, deshalb nicht nur nicht freier von Verbrechen wären, 
ondern daß eher das Gegentheil ſtattfinde.“ (Hört, 
hort Die Tendenz der Bildung und ihrer Verbreis 
tung ſey, den Zuſtand des Volkes, feine Gtundſäaͤtze 
und ſeinen Charakter zu verbeſſern, dies ſey aber nicht 
augenblicklich zu erreichen. Sie wirke auf den Charaks 
ter und die Auffuͤhrung durch Vermehrung der Einſicht. 
ies halte er fur fo klar, daß es kaum noch eines all⸗ 
gemeinen Beweiſes beduͤrfe. Nach dem gleichmäßigen 
and uu veränderlichen Zeuaniffe der Erfahrung und 
Ut ebachtung koͤnne man von der Bildung ſagen: „Emo 
% mores, nec einet esse feros.““ Dies fey die 
benden der Bildung, und daß ſie mit der Zeit dies 
Antes ſey Thatſache. In den Gefaͤngniſſen finde man 
eine f den in polizeilicher Haft befindlichen Perſonen 
richt ihr geringe Anzahl, die eine Erziehung und Unter 
überfüg offen , aber dieſe ſey noch geringer unter den 
beten Verbrechern. Ein großer Irrthum, den 
gangen, liege in dem, was man Bildung und 
cht genannt habe. Leſen, Schreiben und Rech⸗ 


€ 
Unterri 


nen ſeyen in den letzten dreißig Jahren fuͤr Erziehung 
gewonnen worden. Ein anderer Irrthum ſey die Very 
wechſelung der Manufaktur⸗Diſtrikte, wo alle Elemente 
geſellſchaftlicher Entartung vorhanden ſeyen mit den 
Ackerbau⸗Diſtrikten, und weil in den erſteren, bei einer 
weit dichteren Bevoͤlkerung, Verbrechen und Unterricht 
häufiger ſeyen, als in letzteren, fo habe man dies mit 
großem Unrecht der Verbreitung des Unterrichts zuge⸗ 
ſchrieben. Eine falſchere, einſeitigere und abgeſchmack⸗ 
tere Anſicht dieſes Gegenſtandes ware nicht wohl denk⸗ 
bar. Es ſey wohl noch von Niemand behauptet wor. 
den, daß Leſen, Schreiben und Rechnen Unterricht ſey, 


und noch weniger, daß dies hinreiche, alle uͤbrigen Ein⸗ 


fluͤſſe zu verhindern, und den Menſchen über ihre ſchaͤd⸗ 
liche Wirkung zu erheben. 
Zunahme der Verbrechen? Es ſey noch Keinem einge— 


Woher aber die bedeutende 


fallen, zu ſagen, daß ſelbſt der hoͤchſte Grad von Bil⸗ 


dung und der edelſte Charakter den Menſchen zu einem 
Weſen höherer Art mache. Auch habe die Bevölkerung 
ſich ſeit weniger als einem Jahrhundert um das Doppelte 
vermehrt und der Zuſtand des Geſetzes ſelbſt bringe die 
demoralifirendften Wirkungen hervor. Die unnöthige 
Vermehrung der Eide vermindere nicht nur die Heilige 
keit derſelben, und laſſe dieſe erhabene und feierliche 
religioͤſe Verpflichtung leicht und trivial erſcheinen, ſon⸗ 
dern ſie hemmen auch das Geſetz in der Beſtrafung des 
Verbrechers. Haͤuſiges Schwoͤren vermehre die Me neide 
und erſchwere den Gerichten die Entſcheidung. Dies 
ſey ein Gegenſtand der großen und hoͤchſt achtungs⸗ 
werthen Bemühungen des Dir Samuel Romilly, und 
er ſey völlig derſelben Meinung. Vor etwa 25 Jah⸗ 
ren, ehe Sir Romilly ferne wohlthätigen Arbeiten bes 
gonnen habe, ſey es nichts Ungewoͤhnliches geweſen, daß 
an einem Morgen acht bis zehn Menſchen, wegen Vers 
brechen gegen das Eigenthum, ohne irgend eine Gewalt: 
thaͤtigkeit gegen die Perſon, gehängt wurden (hort !); 
und es ſey unmoglich, die Wirkung eines fo grauſamen 
Schauſpiels, das eher des Moloch, als eines chriſtlichen 
Fuͤrſten würdig ſey, auf einen Poͤbel von 30,000 Pers 
fonen zu berechnen. (Hör!) Die Menge erhalte dar 
durch weniger einen Abſchen vor dem Verbrechen, als 
vielmehr Widerwillen gegen das Geſez. Grundſaͤtze 
ſeyen erblich, und ſchlechte Väter Hätten oft noch ſchlech⸗ 
tere Söhne. (Hort!) Dies ſey im Allgemeinen der 
Grund, weshalb die Fortſchritte des Untertichts ſo wenig 
Erfolg auf die Ausrottung der Verbrechen gehabt häte 
ten. Von allen anderen Urſachen koͤnne er eine nicht 
uͤbergehen, die von großem Erfolge geweſen ſey, dit 
ohne Unterlaß fortwirke, die weit und breit ihren vers 
giftenden Einfluß ausbreite und die Bevoͤlkerung ganzer 
Diſtrikte in Arme oder vielmehr in unverſchaͤmte Bert 


ler verwandle. (Hort!) Wäre es moglich, das Ver 


brechen und feine Fortſchritte zu betrachten und wicht 
zu bemerken, wie ein abſcheuliches, gegenwirkendes Agens 
durch das Land hinſchleiche, und alle zarteren Geſuͤble 


erſticke und die geheiligten Schranken, welche die Ge, 


1 


— 


ſellſchaft, das Geſetz und die Natur den Schritten des 
Menſchen vorgezeichnet habe, vernichte? (Hört! hört!) 
Dies Agens ſeyen die Armen-Geſetze und der Miß⸗ 
brauch der Armen-Geſetze. (Hoͤrt! hoͤrt!) Wie 
ſchwierig muͤſſe nicht der Kampf des Unterrichts mit 
dieſem Uebel ſeyn. Jener komme ihm wie ein Tropfen 
Waſſer vor, den man in eine Quantität Arſenik oder 
Blaufäure gieße, um die ſchädlichen Eigenſchaften ber; 
ſelben zu vermindern. (Hört!) Das Prinzip der Armen 
Geſetze wäre, daß es Alles eins ſey, ob Jemand faul 
oder fleißig geweſen. Nicht leicht ſey wohl etwas zu 
erdenken, das fo darauf berechnet wäre, den Charatı 
ter zu verderben und die Schranken fuͤr die Boͤſen und 
Schlechten fortzureißen. Er meine die Schranken des 
gefunden Menſchenverſtandes, weil der Allmaͤchtige ge 
ſagt habe, dee Menſch ſolle fein Brod im Schweiße 
feines Angeſichts eſſen; aber die menſchliche Geſetzgebung 
ſage, ob das Angeſicht mit Schweiß bedeckt ſey, oder 
ob es von der Sonne verſengt werde, ob die Hand ber 
ſchaͤftigt ſey oder nicht, ob der Menſch fleißig oder faul, 
ob er thätig oder trage ſey, möge er fein Leben als 
ein Sclave oder als ein Tagedieb hinbringen, ſie muͤſſen 
von dem Gewinne ihrer fleißigen Nebenmenſchen leben, 
und die Menſchen muͤſſen zur Strafe für ihren Fleiß, 
die unwürdige Exiſtenz des Taugenichts erhalten. (Hört, 
hoͤrt!) Er machte ferner darauf aufmerkſam, wie die 
Ehe entweiht wuͤrde und welche Schaar von Uebeln 
daraus hervorgehe, indem die Armen-Geſetze das unſitt⸗ 
liche Leben beförderten, denn jemehr uneheliche Kinder 
eine Perſon habe, um ſo mehr woͤchentliche Unterſtuͤtzung 
erhalte ſie. Der fleißige, ehrbare Mann, der nicht eher 
heirathe, als bis er eine Familie zu ernähren ver moͤge, 
muͤſſe ſich ſelbſt beſteuern, um die unvorſichtige, träge 
und faule Klaſſe zu unterſtuͤtzen, welche ohne Ueberlegung 
heirathe, ohne an die zu denken, die ſie dadurch in 
Elend und Verderben bringe, die auf Speculation hei⸗ 
rathe, in der Ueberzeugung, daß ſie ihr unwuͤrdiges, 
ſchaͤndliches und faules Daſeyn auf Koſten der thaͤtigen 
Gemeindeglieder verlängern koͤnne. (Hort, hört!) Ein 
ſolches Syſtem muͤſſe nothwendig dem Uebel Thuͤr und 
Thor oͤffnen. Der Menſch, welcher, im Widerſpruch 
mit den Ausſpruͤchen der Vernunft, des Geſetzes und 
Gottes ſelbſt, glaube, daß er, wenn er auch nicht ars 
beite, von dem Fleiße ſeiner Mitmenſchen unterſtuͤtzt 
werde, wuͤrde — am wahrſcheinlichſten, wenn ihm die 
Armen Geſetze nicht Alles gaben, was er verlange, — 
feine Hand ausſtrecken und ſtehlen. (Hoͤrt!) Es ſey 
indeß, Gott ſey Dank, jetzt Ausſicht da zu einer ſchnel⸗ 
len Reform in dieſem Theile des Syſtems, und er ers 
warte hoͤchſt geuuͤgende Reſultate von derſelben. In 
Frankreich und andern civiliſieten Ländern, wo der Uns 
terricht am verbreitetſten ſey, waͤren gewaltſame Ver⸗ 
brechen um fo ſeltener, je mehr erſterer fortſchteite. Er 
koͤnne nicht für die Ungeſetzlichkeit der Todes ſtrafe ſtim⸗ 
men, ſondern halte dafuͤr, daß die geſetzgebende Macht, 
nach meuſchlichen und göttlichen Geſetzen, das Recht 
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habe, die Todesſtrafe zu verhängen; aber es ſey eine 
nuͤtzliche Frage, ob fie abſolut nothwendig ſey, wid ob 
es nicht andere Strafen gebe, denen man nicht Leſelben 
Einwuͤrfe machen koͤnne, und die doch eben ſo wirkſam 
die Wiederholung der Verbrechen verhinderten Es ſey 
albern, zu ſagen, daß der Menſch gehaxzen werden 
muͤſſe für einen Mord und nicht für Jalſchmuͤnzerei, 
als ob der Zweck der Strafe eine Vergeltung ſey. 
(Hoͤrt!) Es ſey ein bloßes Spiel mit Worten, zu 
ſagen, die geſetzgebende Macht hae ein Recht, einem 
Menſchen das Leben zu nehmen, weil er einen Anderen 
ermordet habe. Es handle fi hier allein darum, zu 
ermitteln, ob die Todesfiras am geeignetſten ſey, den 
Mord zu verhindern. (Hort!) 


S 0 wei z. 


Die Hannoverſche Seitung meldet aus der Schwetz 
vom 21. Juni: „Aller Augen in der Schweiz find 
jetzt natuͤrlich nach Zuͤrich gerichtet, und Jedermann 
ſieht mit der größten Geſpanntheit dem Reſultate der 
in dieſem Augenblicke dort ſtattfindenden Berathungen 
entgegen. Geſtern nämlich traten alle Geſandte der re, 
Elamirenden Mächte mit dem voroͤrtlichen, Staats rathe 
zu einer Konferenz zuſammen, um uͤber den Inhalt der 
vom Herrn v. Duſch aus Wien uͤberbrachten Depeſchen 
zu berathen. Nach allgemeiner Erwartung wird man 
ſich verſtaͤndigen; d. h. die Schweiz wird dem Verlan⸗ 
gen der Maͤchte entſprechen. Zu dieſer Hoffnung iſt 
man um ſo eher berechtiget, als Bern in den letzten 
Tagen ein Benehmen zeigt, welches gegen das von 
ihm bisher beobachtete fehr abſticht, und aus dem her 
vorgeht, daß die Politik dieſes Standes eine weſentliche 
Veränderung erlitten hat. Die Polizei von Bern, die 
bisher gegen politiſche Abenteurer fo nachſichtig, ja Arts 
lich ſich zeigte, iſt jetzt plotzlich ſtreng geworden, und ſogar 
fo weit gegangen, daß fie ſchon mehrere bekannte Deurſche 

Nesvolutionnaire Über die Grenzen gewteſen hat. Ja, 
was kaum glaublich iſt, die nämliche Polizei, d. h. die 
Regierung von Bern, die vor einigen Monaten Hun, 
derte von Revolutions+ Helden nicht ſah, als dieſe ganz 
offen aus ihrem Gebiete gegen Savoyen zogen, iſt jetzt 
fo ſcharfſichtig geworden, daß fie vor einigen Tagen ia 
Bern mehrere Tauſend Exemplare revolutionnaier, an 
das Deutſche Volk und die Deutſchen Armeen gerichtete 
Proclamationen entdeckte, welche Deutſche Demagogen 
eden im Begriffe waren, nach ihrem Vaterlande abzu⸗ 
ſchicken. Zu allgemeiner Verwunderung in der Schweiz 
wurde nicht nur dieſe radikale Waare von den radikalen 
Berner Behörden in Beſchlag genommen, ſondern au h 
deren Verſender ſogleich in Haft gebracht und der ganze 
Vorfall unverweilt den Staͤnden mitgetheilt. Dieſe 
Thatſache beweiſt alſo, daß die Deutſchen Machte Recht 
hatten, wenn fie ſich beſchwerten, daß man von der 
Schweiz aus ihre Staaten zu revolutionniren ſuche. 
Dis jetzt haben dieſes unſere Radikalen mit frecher 
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Stirn geleugnet; nun hat ihnen ihre Lieblings Regie, 
rung ſelbſt den Mund geſtopft. 

Zuͤrich, vom 22. Juni. — Die fünf Noten der 
Nachbarſtaaten find nun wirklich offiziell an den Vorort 
übergeben worden. Heute noch war Berathung des 
Staatsraths daruber. Man konnte aber zu keinem 
Zlele kommen. Heute Mittag werden die Berathungen 
lortgeſetzt. Hoͤchſt wahrſcheinlich werden die Begehren 
zugegeben werden. Die Radikalen thun freilich Alles, 
um es zu einem Bruche zu bringen, indem ihre Hoff, 
nungen auf Frankreich gerichtet find. — Die Verhand- 
lungen der Tagſatzung werden intereſſant werden. Der 

adikaliemus hat bedeutend von feiner Starke verloren, 
ungeachtet er gerade jetzt ſich wieder aufblaͤſt. Die Par 
tei der gemäßigten Freiſinnigen dagegen nimmt zu an 
Kraft und Einfluß. Sogar die Partel der Stabilen 
fühlt ſich wieder ſtaͤrker, wird aber fo wenig aufkommen, 
als die der Radikalen. Die Berneriſchen Anträge blei⸗ 
den überall in der Minderheit. Dagegen iſt es ſehr 
zweifelhaft, ob dem Vororte jetzt ſchon ein Neprälens 
tanten, oder Bundesrath gegeben wird. Die Radikalen, 
welche in Bern ihren Hort ſehen, ein Theil der Gr 
mäßigten und die Stabilen, die gegen alle Veraͤnderun— 
gen find, halten da zuſammen und erklären ſich eher 


gegen als für dieſe ſogenannte Bevormundung des 
Vororts. (Aug. 3.) 
Dä n em ar k. 


Kopenhagen, vom 21. Junl. — Von Aarhuus 
find Se. Maj. der König nach Aalborg und Viborg 
abgereift, Ueberall wird der Monarch mit großem Ju⸗ 
bel empfangen, und in den zahlreichen Anreden, die an 
ohn gerichtet werden, ſpricht ſich die größte Freude über 
die Inſtitution aus, die durch Einfuͤhrung einer Volks, 

epraͤſentation den erſten Anſtoß zu einer neuen Bele— 
ung und Kräftigung des Staats Organismus, fo wie 
zur Vergeiſtigung und Begünſtigung des Volkslebens ger 
geben hat. 


„Ein in Helſingoͤr angekommenes Amerikaniſches Schiff 


it dem Lintenſchiffe Dronning Maria, das den Prinzen 
3 nach Island bringt, unter den Fardern bes 
egnet. 


Das Dampfſchiff Wilhelmine iſt von der General, Zoll- 


mmer angekauft und mit einer neuen Mafchine ver 

g ben. um bei Helſingoͤr Schiffe durch den Sund zu 

zugſiren. Da bisher die Schiffe, die aus der Oſtſee 

men oder dahin wollten, oft mehrere Tage, widriger 

Iban wegen, dafelbft liegen mußten, fo verdient dieſe 

dia gewiß großen Beifall, wenn die Ausfuhrung auch 
t ganz befriedigend iſt. 


$ % A Ii e n. 
* dom 16. Junt. — Wenn wir gut unterrich⸗ 
pe And, fo iſt in Nearel vorerſt noch keine Ausſicht, 
b die Regierung eine Verfaſſung proklami:e. Wenn 
"sie dazu komwen ſollte, fo wird die Conſtitution ges 


genommen, 


wiß nicht fo ausfallen, wie unfere Liberalen ſich es 
träumen. Die Beſorgniß, welche die hieſige Regierung 
Über das Verfahren des Nachbar Staates hegte, ſcheint 
gänzlich gewichen. a 

Das Geſuch von den 33 der bedeutendſten Beſitzer 
des Agro Romano hat bei der Congregatione del Cenſo 
Gehoͤr gefunden. Es werden neue Schaͤtzungen des 
Grundeigenthums vorgenommen werden; bis dahin fol, 
len die neueſten diesfallſigen Verordnungen nicht in 
Kraft treten, bis der Papſt darüber entſchieden ha⸗ 
ben wird. f 


Der Proteſotiere, Monſignore Toſti, will dem Mans 
gel der Roͤmiſchen Goldmuͤnzen abhelfen, und hat, wit 
bei dem Silbergelde, den Dezimalfuß darauf angewandt, 
Es werden Stuͤcke von 100, von 50 und von 25 Pauli 
gepraͤgt werden. Die Stempel ſind bereits fertig und 
recht huͤbſch gearbeitet. Man wird diesmal gewiß vor 
ſichtiger ſeyn, als unter Leo XII, deſſen Goldmuͤnze 
nicht gewidtig war und wieder eingezogen werden 
mußte, woraus dem Staate ein bedeutender Verluſt 
erwuchs. — Der Vorſchlag, für außerordentliche Fällt 
Geld bereit liegen zu haben, iſt von der Regierung ans 
aber ſtatt einer halben Million ſind nur 
350,000 Seudi hinterlegt, weil man ohnedies nicht 
weiß, wie man mit dem Budget auskommen will. 


Genua, vom 18. Juni. — Die hieſige Zeitung 


publicirt das kriegsgerichtliche Urtheil zweiter Inſtanz 


gegen 9 Individnen, von denen 3 in den Monaten 
Januar und Februar an einer Verſchwoͤrung zur In- 
furgrrung der Koͤnigl. Truppen und zum Umſturz der 
Regierung Theil genommen, indem ſie den Soldaten 
zu dieſem Behufe Geld und Waffen anboten, während 
die ubrigen 6 von dieſem Plane gewußt haben ſollen, 
ohne ihn der Behoͤrde anzuzeigen. Die erſten drei, 
welche ſich der Strafe durch die Flucht entzogen, ſind 


ſowohl in erſter als in zweiter Inſtanz zum Tode ver 


urtheilt, die uͤbrigen C jedoch in zweiter Inſtanz frei⸗ 
geſprochen worden. 


En 


Die Allg. Zeitung enthält folgendes Schreiben 
aus Konſtantinopel vom 6. June: „Das Publikum, 
welches von den Vermaͤhlungsfeierlichkeiten der Prin, 
zeſſin Saliha ganz abſorbirt war, iſt durch die verſchis 
denen Geruͤchte uͤberraſcht worden, nach denen neue 
Mißhelligkeiten zwiſchen dem Engliſchen und Franzoͤſt⸗ 
ſiſchen Kabinette einerſeits, der Pforte und der Ruſſi⸗ 
ſchen Regierung anderetſeits eingetreten feyen, Mißhel 
ligkeiten, die leicht in eine militairiſche Demonftrarion 
von einer oder der andern Macht ausarteı konnen, da 
eine bedeutende Engliſche Escadre Befehl erhalten ha⸗ 
ben fol, ſich den Dardanellen zu nähern, zu welchem 
Ende fie die Rhede von Malta verlaſſen hat, wahrend 


andererſeits mehrere Ruſſiſche Kriegsſchiffe von hohem 
Bord am Bosporus ſignaliſirt worden find. Es iſt 
nicht mit Beſtimmtheit der Grund anzugeben, der die 
betreffenden Kabinette im gegenwaͤrtigen Augenblicke be⸗ 
wegen konnte, eine kriegeriſche Stellung gegen einander 
einzunehmen; man iſt aber in ſichtbarer Beſorgniß und 
ſieht mit Angſt einer moͤglichen Kataſtrophe entgegen, 
die abzuwenden im vorigen Jahre ſo viel Anſtrengun⸗ 
gen gekoſtet hat. Die ganze Diplomatie iſt in Bewe⸗ 
gung geſetzt, und in dem Franzoͤſiſchen und Engliſchen 
Botſchaftshotel bemerkt man ungewoͤhnliche Thaͤtigkeit. 
Gott verhuͤte, daß es zu einem Bruche komme, und 
daß die Pforte ſich gendͤthigt ſehe, für die eine oder 
die andere Macht ſich zu erklären, denn die Wunden 
der letzten blutigen Jahre ſind noch nicht geheilt, und 
die geringſte kriegeriche Bewegung, zu der man ſich hier 
gezwungen ſaͤhe, wäre unter allen Umſtanden der Todes, 
ſtoß fuͤr den Sultan. Sollte das Engliſche Kabinet aus 
Eiferſucht gegen Rußland ſich genoͤthigt glauben, durch 
Gewalt einen Einfluß ſtreitig zu machen, den dieſe Macht 
durch das freundſchaftlichſte Verfahren zu erwerben wußte, 
ſo koͤnnte ein ſolches Benehmen der Politik Rußlands nur 
zu ſtatten kommen. Vertrauen läßt ſich nicht erzwingen. 
Alle Anſtrengungen, die man aufbietet, um die gute Ein⸗ 
tracht zwiſchen der Pforte und Rußland zu ſtoͤren, wer⸗ 
den fruchtlos bleiben, ſo lange erſtere uͤberzeugt bleibt, 
daß Rußland ihr im entſcheidenden Augenblicke Huͤlfe 
bot, waͤhrend England ſie im Stiche ließ. Selbſt 
angenommen, es kaͤme zum Kriege, und die Ruſſiſche 
Marine ginge dabei zu Grunde, ſo waͤre nichts anders 
für England dabei gewonnen, als eine Vermehrung feis 
nes Kriegsruhms zur See, der aber ſchwerlich die Nach⸗ 
theile aufwiegen wuͤrde, welche die Induſtrie und der 
Handel der Engliſchen Nation unvermeidlich zu erdulden 
haben, ſobald fie mit Rußland zu brechen gedenkt. Auch 
iſt nicht abzuſehen, wie die Ruſſiſche Nation dadurch bes 
deutend an Kraft verlieren, ihr Einfluß auf die ihr ans 
grenzenden Länder gebrochen werden könnte, da fie faſt 
ausſchließlich eine Landmacht bildet, als ſolche allein be⸗ 
rufen ſcheint, eine Rolle zu ſpielen, ja nur an Konſiſtenz 
gewinnen kann, von dem Augenblicke an, wo ſie dem 
Landheer ungetheilt ihre Aufmerkſamkeit ſchenken wird, 
und des Aufwandes fuͤr die Marine überhoben iſt. 
Indien wird ſichetlich nicht durch die Ruſſiſche Sees 
macht bedroht. Es iſt hier nicht der Ort, alle Nach⸗ 
theile aufzuzählen, die England aus einem Kriege mit 
Rußland gewärtigen muß, allein fo viel ſey noch geſagt, 
daß die Pforte auch nicht den geringſten Gewinn für 
ſich und Andere verſpricht, ſobald ſie gewaltſam aus 
einer Lage geriſſen werden ſoll, die durch die Zeit und 
die Lage des Landes geſchaffen wurde. — Die Unruhen 
in dem Paſchalik von Bagdad werden wieder ernſtlich; 
man muß ſchnell darauf Bedacht nehmen, um hier nicht 
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neuen Stoff zu größern Zerwürfniffen ſich emporarbeiten 
zu ſehen. Der Divan beſchaͤftigt ſich mit dieſer Ange⸗ 
legenheit, und es wird nächſtens ein Kaiſerlicher Erlaß 
bekannt gemacht werden, der die Beruhigung des Pas 
ſchaliks bezwecken ſoll. Die Hospodare der Moldau und 
Wallachei haben ihre Antritts, Audienz beim Sultan ges 
habt und werden naͤchſte Woche ihre Inveſtitur ers 
halten.“ (Aug. 3.) 


Die Times berichtet aus Damaskus vom 16. April: 
„Das Perſiſche Reich hängt eben fo ſehr als die Türs 
kei von Rußlands Gnade ab. Der Perſiſche Monarch 
iſt der altere von beiden, fein Hintritt kann bald 
eintreten; aber in Perſien unterhält man gegen Eng⸗ 
land die nachiheiligften Intriguen. Der Tod des Abbas 
Mirza, des früher durch Ruſſiſche Einwirkung zum 
Range des Kronprinzen beförderten zweiten Sohnes des 
Schah, fehlen eine Zeit lang der Zunahme des Ruf, 
ſchen Einfluſſes Halt geboten zu haben, aber ſein Sohn 
Mohammed Mirza tritt in ſeine Fußſtapfen. Letzterer, 
ſteht an der Spitze eines von Ruſſiſchen Offizieren eins 
geübten und befehligten Heeres, und iſt mit der Unter, 
jochung des Koͤnigreichs Cabul an der Grenze des Brit, 
tiſchen Indiens beſchaftiat. Unlaͤngſt nahm er Herat, 
und ſtand im Begriffe, die Stadt Candahar anzugreifen. 
Sein Gluͤck, feine Verbindung mit Rußland und feine 
Anerkennung von ihm als „Kronprinz und Nachfolger 


. feines Vaters und Großvaters,“ wiewohl dieſe der Lan⸗ 


desſitte entgegen war, haben ihm viele Anbänger ge: 


ſichert; aber feine Oehme, die als Statthalter in ans 


dern Provinzen befindlichen Soͤhne des Schah, ſind 
nicht geneigt, feine Anſpruͤche anzuerkennen, und dürfs 
ten ihm wohl nach dem Tode ihres Vaters die Thron⸗ 
folge ſtreitig machen. Der Prinz, welcher die Provinz 
Kerman am Perſiſchen Meerbuſen als Statthalter res 
giert, ſoll auf den Fall eines Zuſammenſtoßes gute 
Hoffnungen für ſich haben. Man hoͤrt hier über das 
Brittiſche Miniſterium klagen, daß es dieſe zum Schutze 
Oſtindiens fo nothwendige Grenze vernachlaͤſſige. Das 
Geruͤcht ſpricht von einem Verſuche von Seiten der 
Brittiſchen Regierung, einen Handelsvertraz mit Per 
ſien abzuſchließen, zu welchem Zwecke der vor einiger 
Zeit als Geſandter in London geweſene Perſer wieder 
dahin zu reifen im Begriffe geſtanden ſey, dieſe Reiſt 
aber kuͤrzlich aus dem Grunde abgelehnt habe, weil feine 
Anweſenheit im eignen Lande, falls der Schah mit 
Tod abginge, feinen perſoͤhnlichen Intereſſen zutraͤglicher 


ſey. Man fragte, warum der Vertrag nicht in Per, 


ſien abgeſchloſſen werden koͤnne? und die Antwort war, 


die Perſer hofften, wenn fie die Sache in London bes 


trieben, mehr Geld zu erhalten. 
a (Allg. Zeitung.) 
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Beilage zu No. 155 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
r Vom 5. Juli 1834. a 


Brir ch e len 

Athen, vom 15. Mai. — Noch immer fehlen uns 
die letzten. Entſcheidungen über den Bau der neuen 
Haupeſtadt. Die Geſchaͤfte kommen dadurch uͤberall ins 

wen, große Verluſte werden gemacht, zumal Grund 
und Boden der Bauplätze um ſchweres Geld gekauft 
worden, und jetzt ſchon Niemand mehr weiß, ob er auf 

erm Grunde ſteht. Der angenommene Plan, her⸗ 
vorgegangen aus Abgleichung vieler, und nicht immer 
der beſten Ruͤckſichten und Beſtrebungen, wurde gleich 
am Anfange filr ſehr fehlerhaft gehalten, und die Ger 
brechlichkeſt deſſelben foll jetzt auch im Sitze der Macht 
anerkannt ſeyn, und viele proviſoriſche Hemmungen und 
Einſiedungen veranlaſſen. Nicht zur Reſidenz hat Se. 
Majeſtät der König Otto den Grundſtein gelegt, ſondern 
zu einem Nebengebäude derſelben, was er indeß bewoh⸗ 
nen will. Nach dem neuen Plane ſoll, wie bekannt, 
die Fläche der alten Stadt mit den Monumenten leer 
bleiben, und zu oͤffentlichen Anlagen dienen. Ihr Grund 
und Boden wird auf einen Werth von ungefahr 
3000,000 Drachmen angeſchlagen. Die Neuſtadt foll 
ſich noͤrdlich um fie hinziehen, dann weſtlich fib am 
Fuß des Anchesmus ausbreiten. Dort in der Sbene 
hebt ſich ein ſchwacher Huͤgel. Auf ihn ſoll die Reſidenz 
kommen; doch bleibt fie. auch dort fo niedrig, daß wan 
das Meer aus dem zweiten Stocke nicht würde ſehen 
koͤnnen. Von ihr aus wurden nach dem Prräus, nach 
dem Stadion u. ſ. w. mehrere Hauptſtraßen divergirend 
drrch die neue Stadt gehen, und alle Theile, Platze 
und Straßen derſelben, welche fie treffen, in ſchiefen 
Winkeln durchſchneiden. Es iſt zu wuͤnſchen, daß die 


anerkannten Mangel bald gehoben, und der Bau bald 


egonnen werde. Nur dadurch kann wieder Leben und 
ewegung in die Stockung der Grfchäfte kommen, waͤh⸗ 
dend eine Fortdouer der Stockung uns mit ſteigender 
Armuth und Unzufriedenhe't bedroht. 

Nauplia, vom 30. Mai. — Herr Gf af von Ars 
manſperg hat nicht, wie man geglaubt, die Präfidents 
ſcdaft verloren, ſondern nur die Repraͤſentation, inſofern 

aus der regentichaftlihen Kaffe beſtritten wurde. 
Die Gelder und Rechnungen derſelben haben ſich nad) 
ſcherm Vernehmen bei der Unter ſuchurch in der größten 

ronung gefunden. Auch inſofeen haftet alſo nicht der 
die aste 
—— aus ezeichneten Staatsmannes, und wenn es Ans 

95 dies, daß der Negentichaftsfecrstair, welcher zugleich 
Ka „ erretaur des Herrn Grafen und Verwalter jener 
dies er ſeines Dienſtes ſey onthoden worden, fo iſt 
mas Ei wir hören, dahin zu berichtigen, daß nach dem 
mägi kei aalen und nach Herſtellung der vollen Regel, 
lb gkeit feiner Geſchältszuͤhrung er feine Entlaſſung 

t genommen, und jeden, Eintritt in andere Dienſt⸗ 


Flecken an dem durchaus eh tenhaſten Charakter 


verhaͤltniſſe verweigert hat. Selbſt die Repraſentation 
hat nicht gelitten, im Gegentheil haben wir eine doppelte 
ſtatt einer einfachen, die Eine in dem beſondern Negents 
ſchaftslokale, deſſen Mirthe und Einrichtung die Majori⸗ 
t der Regentechaft durchgeſetzt hat, und wo auf Koſten 
der regentſchaftlichen Kaſſe repraͤſentirt wird, die andere 
im Hotel des Grafen Armanſperg, wo die Geſellſchaften 
und Unterhaltungen der verſchiedenſten Art, beſonders 
in Soirérs, nicht nur keine Unterbrechung erfahren 
haben, fondern auf eigene Koften des Grafen auf einem 
noch glaͤnzenderen Fuß als es früher geichab, fortgefuͤhrt 
werden. In mehrern Zweigen des oͤffentlichen Dienſtes 
herrſcht jetzt eine früher ungewohnte regelmäßige Thaͤtig⸗ 
keit. Seit der neue Kriegsmintſter v. Leſuire eingetre⸗ 
ten, iſt in jenem wichtigen Departement ſchon Vieles 
aufgeraͤumt und verbeſſert, und zeigt die Expedition der 
laufenden Geſchaͤfte eine Puͤnktlichkeit und Schnelligkeit, 
welche die Zeitung von Nauplia, der Sotir, den uͤbri— 
gen Miniſtern mit Recht zur Nachahmung empfiehlt. 
Auch in das Seeweſen kommt jetzt unter der Leitung 
des ausnehmend fähigen Maurokordato, der es ſchon 
fruher einmal eingerichtet hatte, mehr Bewegung, und 
ſeit Kurzem find: mehrere Goeleeten und Briggs armirt 
worden, und zur Verſtaͤrkung unſerer Seeftationen abs 
gegangen. (Allg. Ztg.) 

Die ſich hier befindende Engliſche Flotte beſtebt aus 
6 Linienſchiffen; das größte derſelben, ein Dreidecker 
(Caledonia mit Namen), hat eine Länge von 247 und 
eine Breite von 55 Fuß. Es faßt gegenwärtig 960 Mens 
ſchen, und iſt mit 120 Kanonen beſetzt. Es iſt ver⸗ 
ſehen mit Apotheke, Spital, Arſenal, Werkſtaͤtte und einem 
Stall mit Rindvieh, Schaafen, Schweinen und Gefluͤgel; 
außer dem find viele große Magazine darauf, und im ganzen 
Schiffe herrſcht die groͤßte Reinlichkeit. Man erwartet 
auch eine Franzoͤſiſche Flotte. f 

In einem Theile der Maina iſt ein kleiner Aufſtand 
ausgebrochen. Die Regierung hat Truppen dorthin ges 
ſchickt, und man glaubt, daß die Ruhe bald hergeſtellt 
ſeyn werde. Dieſer Theil jener Provinz war noch von 


keiner Regierung unterwuͤrſig gemacht, und ſie gedachten 
auch jetzt noch ihr wildes barbariſches Leben fortzufuͤh⸗ 
ren, ohne den Anforderungen der gegenwartigen Regie⸗ 


rung Gehoͤr zu geben. Dieſe Gelegenheit benutzten 
abermals Intriganten und hetzten dieſe Leute auf. Der 
Beweis iſt, daß die Aufwiegler behaupten, fie koͤnnten 
nur einen Koͤnig anerkennen, der ihnen von Rußland 
gegeben wuͤrde, aber keineswegs einen von Baiern oder 
einer andern Macht. (Allg. 3.) 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New, York, vom 21. Mai. — Die Hoffnung mit 
Dampfſchiffen auf dem Atlantiſchen Ocean nach Europa 
zu fahren, waͤchſt zur hoͤchſten Wahrſcheinlichkein, de 


— 
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man hierzei ein neues Syſtem de Schiffbauung in 
Anwendung zu bringen ſucht. Mit ſolchen aͤußerſt 
flachen Schiffen, die langgezogenen Faͤſſern nicht unaͤhn⸗ 
lich ſind, und von denen je zwei, in deren Mitte ſich 
die Maſchinerte befindet, gekuppelt werden, kann man 
in einer Stunde bis zwanzig Enaliſche Meilen zuruͤck⸗ 
tegen. Sie durchſchneiden nicht ſowohl das Meer, als 
fie vielmehr datuͤber hingleiten. 

Von dem Praͤſidenten“ Jackſon, einem in feinen 
Maßregeln eiſenfeſten Manne, ſagt man, daß er ſich, 
zum Wohle des ganzen Landes, bald von ſeinem Staats, 
Amte zurückziehen werde. Jetzt fangt auch die gemeinſte 
Arbeiterklaſſe an einzuſeben, daß fein Syſtem, den 
Credit zu hemmen, auf fie nachtheilig zuruͤckwirkt, und 
er wird in Kurzem nur noch ſehr wenig Freunde zäh: 
ten. Die Bankenſcheine hatten, bei dem alten Mangel 
baaren Geldes, die Creditmittel ungeheuer vergrößert, 
und die wichtigſten Unternehmungen waren darauf baſirt, 
auch die Ländereien ſehr geſtiegen. Eigentlich befand 
ſich Jedermann wohl dabei, wie das Aufbluͤhen der 
ganzen Staaten-Unität den Beweis dafür giebt. Jetzt 
find die großartiaften Unternehmungen gelaͤhmt, und an 
manchen Orten die Ländereien faſt um die Hälfte ihres 
Werthes geſunken, den fie vor etwa 13 bis 2 Jahren 
hatten. — Von den Landesprodukten iſt es jetzt faſt 
blos die Baumwolle, in welcher ſehr ſchoͤne Geſchaͤſte 
gemacht worden ſind. 

Der Fuͤrſt Mar von Neuwied befindet ſich am obern 

eiſouri und gefaͤllt ſich immer mehr in Nordamerika. 
Er entdeckt taglich in unſerer Natur neue Mannigfal⸗ 
tigkeit, neue wiſſenſchaftliche Schätze. 


Ri n 

Es hat ſich in Berlin ein Verein gebildet, von 
welchem nicht nur die dramatiſchen Schriftſteller und 
Tonſetzer Deutſchlands, Tondern auch alle kunſtliebende 
Dentſche ſehr erfreuliche Fruͤchte hoffen koͤnnen. Die 
deklagenswerthen Verhaͤltniſſe der Deutſchen dramatiſchen 
Dichter, welche in der Mitte eines eultivirten Volkes 
lebend und ſelbſt die Cultur eifrig befoͤrdernd, doch im 
eigentlichen Sinne des Wortes außer dem Geſetze er⸗ 
klärt find, ungeſtraft mißhandelt und gepluͤndert werden 
türfen, find häufig beſprochen, doch darum nicht gebeffert 
worden und es bleibt jetzt wie fruͤher unbegreiflich, daß 
noch Jemand fuͤr die Deutſche Buͤhne ſchreiden kann, 


und die Deutſchen nicht ſchon ſeit lange nur auf die 
Broſamen, welche von den Tiſchen der Franzoſen fallen, 


angewieſen find. Wenn ein allgemein beliebtes, Deut 
ſches Schauſpiel in fünf Akten, welches in dem Zeit, 
aume von 40 Jahren 40,000 Male auf allen Deut: 
ſchen Bühnen gegeben worden iſt, dem Verſaſſer 200 
Thlr. Saͤchſiich eingebracht hat, indeß zwei Luftipiele 
oder Vaudevilles in einem Aete beinahe die Exiſtenz 
eines Franzoͤſiſchen Dichters ſichern; wenn manche Di, 
rektoren Deutſcher Stadt- und Hoftheater zweiten und 
dritten Ranges dem Entſchluſſe, kein neues Stuͤck im 
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Manuſcripte zu kaufen, unwiderruflich getren bleiben 
und jedes eingeſandte, dramatiſche Produkt mit dem 
Bemerken, daß daſſelbe fuͤr ihre Buͤhne nicht anwend- 
bar ſey, zuruͤckſenden, einige Monate ſpaͤter aber daſſelbe 
nicht anwendbare Stück, wenn es gedruckt und für 
einen Toaler zu haben iſt, ſchnell zur Aufführung drin, 
gen, Tanuſende damit gewinnen und ſich doch nicht bei, 
fallen laſſen, dem Dichter einen Dreier vom Thaler 
abzugeben; wenn Intendanten, Direktoren und Drama⸗ 
turgen fuͤrſtlicher Hofbuͤhnen in einem Jahre nicht Zeit 
finden ein ihnen zugeſandtes Luſtſpiel in einem Acte zu 
leſen und alle Anfragen des Einſenders unbeantwortet 
laſſen; wenn andere Direktoren geſtohlene Manuferipte 
für, einige Thaler erkaufen, zwanzig Male aufführen, 
und den Gewinn einkaffiren; wenn ein Herr mit frems 
den Manufcripten offenen Handel treibt, und das kleine 
Honorar, das allenfalls dem Dichter zufallen koͤnnte, in 


feinen Beutel ſteckt; der beſtohlene, gepluͤnderte Dichter 


aber du;ch kein Geſetz geſchuͤtzt wird, ſo wird man ges 
wiß den Deutſchen dramatiſchen Schriftſteller beklagen, 
die unguͤnſtige Wirkung, weſche ein ſolcher Stand der 
Dinge auf die dramatiſche Literatur Deutſchlands haben 
muß, vollkommen begreifen und als Pat tot, der da 
wuͤnſcht, daß ſein Volk in keinem Punkte, folglich auch 
nicht in der dramatiſchen Literatur, anderen Voͤlkern 
nachſtehe, das Entſtehen eines Veieines billigen, weh 
cher keine andere Tendenz hat, als die Deutſche dra⸗ 


matiſche Literatur zu befördern und gute Köpfe zu 


ermuntern, ſich der Bühne zu widmen. Berlins dra; 
matiſche Scheiſtſteller und Tonſetzer, Spontini 
und Raupach an der Spitze, haben nun mit aller⸗ 
hoͤchſter Bewilligung einen Verein gebildet und wer⸗ 
den, nachdem fie alle in Deutſchland lebende Bühnen: 
dichter aufgefordert haben, demſelben beizutreten, dem 
hohen Bundestage ein Geſucb uͤberreichen, durch welches 
fie an die Regierungen Deutſchlands die ehrfurchtsvolle 
Bitte richten, ſie den dramatiſchen Dichtern Frankreichs 
gleichſtellen, d. h. ein Geſetz ſchaffen zu wollen, welches 
die Buͤhnen-Direetoren verbindet, den Dichtern von 
jeder Auffuͤhrung ihrer Producte, fie mögen gedruckt 
ſeyn oder wicht, gewiſſe mäßige Tantiemes abzugeben, 
oder ſich durch Bezahlung eines zu beſtimmenden Be— 
trages einmal für alle Male mit demſelben abzufinden, 
wodurch dem ſchaͤndlichen Schleichhandel mit geſtohlenen 
Manuſeripten für immer das Ziel geſetzt wäre, indem 
die Behörden dir Orte, welche Bühnen haden, ange 
wie en würden, die Aufführung neuer Schaufpiele nur. 
dann zu geſlatten, wenn der Dircetor der Bühne durch 
irgend ein Document erwieſen hat, daß er ſich mit dem 
Dichter einverfianden und von demjelben die Ermaͤchti⸗ 
gung, das neue Schauspiel aufzuführen, erhalten habe. 


Briefe aus Rom melden den kürzlich erfolgten Tod 
des talentvollen Engliſchen Portraͤtmalers Atkins, der 
ſich ſeit einiger Zeit in Rom aufgehalten und dort 
namentlich durch ſein Bild der ungluͤcklichen Miß Da 


„ 


ſeyn duͤrſte. 
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thurſt, die durch einen Fall vom Pferde in die Tiber, 
ihr Leben verlor, bekannt gemacht hatte. Wahrend er 
in Rom nicht ſehr befchäftigt war, gab ihm fein Lands⸗ 
mann Gibſon, der beruͤhmte Bildhauer, den Rath, nach 
Konſtantinopel zu gehen, um dort dem Sultan vorge- 
Kelle zu werden und die Erlaubniß zu erhalten, ihn zu 
malen. Atkins, der ohnehin ſehr unternehmend war, 
ging ſogleich auf die en Plau ein und kam gluͤcklich 
nach Konſtantinopel, wo ee in der That zu feinem Zweck 
gelangte und ſeine Erwartungen erfüllt ſah. Auf der 
Rückreiſe erkältete er ſich in Malta in der Qnarantaine, 
bekam ein Fieber und ſtarb ſehr ſchnell daran. Er war 
ein Irlaͤnder und ein Mann von ungemein angeneh⸗ 
men, gewinnendem Betragen, die von ſeinen in Rom 
zuruͤckgebliebenen Kunſtverwandten ſehr betrauert wird. 
—— . ͤ— ö me — r — 


Im Verſolg der früheren Notiz über die Kapelle auf 
dem Zobtenberge zur Nachricht: daß der Wiederaufbau 
derſelben bereits offiziell beſchloſſen worden iſt. Um ſo 
mehr wird daher die Aufforderung zu gefclliger Sub: 
ſcription für das mit dem Kapellen Bau zu vereſnigende 
Belvedere zu wiederholen erlaubt ſeyn. Unterzeichneter 


ſubſeribirt dazu 10 Rthlr., und die Expedition dieſer 


Zeitung dietet hierdurch nochmals ihre Dienſtbereitwil— 


ligkeit an zur Annahme von beliebigen Subſeriptionen 


für gedachten Zweck, wobei auch auf gleichmäßige Auf⸗ 
ſorderung in dem Provinzial Blatt pro Juni mit Hins 
deutung für zweckmaͤßigen Thurmbau zu ruͤckſichtigen 
Gorkau den 2. Juli 1834. 

euͤtt wißt. 


ent bind Anzeigen. 


Die geſtern früh erfolgte gluͤckliche Entbindung mei⸗ 


a jeden Frau von einem gefunden Mädchen zeige ich 

ekannten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau den 4. Juli 1834. 

i S. Dy hren furt h. 

Die heute früh gluͤcklich erfolgte Entbindung, meiner 
Nau von einem gefunden Knaben beehre ich mich eis 
gebenſt anzuzeigen. Breslau den 4. Juli 1834, 

R Linderer, Koͤnigl. appr. Zahnarzt. 


H. 8. VII. 6. J. E. 


Theater ⸗ Anzeige. 


Sonnabend den Sten, zum Benefiz des Herrn Rott, 


neu einſtudirt: 
don Szigeth. Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen von 
e; Tb. Körner, Herr Rott, Zriny, als letzte Gaſtrolle, 
Mag den Eten: Der Templer und die Jüdin. 

oße romantiſche Oper in 3 Akten. Nach Wal— 

ter Scott's Roman „Ivanhoc“ frei bearbeitet con 

W. A. Wohlbrück. In Muſik gefegt von Hein, 
nich Marfchner, RR. 


Zeiny oder die Belagerung 


* 


Ebietal , Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 7. November 1831 za 
Franſtadt verſtorbenen Geheimen Juſtizrath und Lanz 
Getichts⸗Director von Radecke iſt heute der erbſchaft⸗ 
liche Liguikations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 5ten Ser 
tember d. J. Vormittags um 11 Uhr an, vor 
dem Königlichen Ober⸗Landes-Gerichts Rath Heren 
von Wallenberg im Partheien⸗ Zimmer des hieſigen 
Ober, Landes Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird aller feiner etwanigen Vorrechte ver: 
luſtig erklart, und mit feinen Forderungen nur an dass 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glän⸗ 
biger von der Maſſe noch. übrig: bleiben ſollte, ver wie, 
ſen werden. Breslau den 30. Mai 1834. 

Koͤnigliches Ober LandesGericht von Schleſien. 
5 Erſter Senat. 


N Oeffentliche Vorladung. f 
In der Wohnung des Tagelöhner Johann Schindler 
zu Ober⸗Dürt⸗Kunzendorff, Neiſſer Kreiſes, find an 


sten März d. J. 42 Bund unaarifche Tabacksblaͤtter, 


an Gewicht 6 Centner 40 Pfund, in Beſchlag genon«s 
men worden. Da die Einbringer dieſer Tabacksbläͤtter 
jo wie die Eigenthümer derfelben unbekannt ſind, "iv 
werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und an, 
gewieſen, innerhalb 4 Wochen vom 20ſten Juli c. ge⸗ 
rechnet und ſpaͤteſtens am ten September d. J. 
ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll Amte zu Neuſtadt 
zu melden, ihre EigenthumsAnſprüche an die in De: 
ſchlag genommenen Tabacksblaͤtter darzuthun und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelden und da— 
durch veruͤbten Gefälle, Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤctigen, daß die 
Confiscatjon der in Beſchlag genommenen Waaren voll— 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. Breslau den 25. Juni 1834. 
Der Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provinzial, 
Steuer» Directors v. Bigeleben. 
Subhiaſtations, Anzeige. ’ 
Nachdem das zur Kaufmann Ernſt Friedr. Ludwig 
ſchen Coneurs Maſſe gehörige sub No. 128. hieſeldſt 
belegene auf 2723 Rthlr. 28 Sar. 4 Pf. gewuͤrdigte 
Haus im Wege der nothwendigen Subhaftation zum 
öffentlichen Verkouf geſtellt worden art und zu dieſem 


Behuſe drei Bietungss Termine und zwar auf den 
10ten Mai Vormittags 10 Uhr, töten Juli 


Vormittags 10 Uhr und der peremtoriſche aber 
auf den 16ten September Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Herrn Juſtitiarius Pfitzner anberaumt wor⸗ 
den ſind, o laden wir beſitz und zahlungsfähire Kauf⸗ 
luſtige hiermit ein, ſich in dem beſagten Terminen ein⸗ 
zufinden, ihre Gebote abzugeben und demnachſt, inſofern 
nicht ein geſetzliches Hinderniß im Wege ſteht, tm den 
Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden zu gewärtigen. 
Schweidnitz den 7ten Februar 1834. a 
Koͤniglich Land, und Statt; Wisichr. 


* 


Bekanntmachung. 

Zur öͤſſentlichen Verpachtung der dem hieſtgen ſtaͤdti⸗ 
ſchen Hospital ad St. Trinitatem zugehörigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤude, Aecker und Wieſen vom 1. October c. a. 
anfangend auf 6 nach einander folgende Jahre haben 
wir einen Termin auf den 18ten Auguſt 1834 in 
unſerem rathhaͤuslichen Seſſtions-Zimmer fruͤh 10 Uhr 
anberaumt, wozu wir hiermit zahlungsfahige Pachtlu⸗ 
ſtige einladen, und koͤnnen die diesfälligen Bedingungen 
in unſetrer Regiſtratur zu jeder Zeit eingeſehen werden. 

Gleiwitz den ten Juli 1834. 

Der Mag iſtrat. 
Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit $. 137. und 138. litt. 17. Th. I. 
des A. L. R. und zu dem dort ausgeſprochenen Zwecke 
wird bekannt gemacht, daß die Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft des am bten Juli 1832 hieſelbſt verſtorbenen 
Regierungs. Secretairs Carl Gottlieb Chriſtian Friedrich 
Nixdorff jetzt erfolgen ſoll. 

Breslau den Aften Juli 1834. 

Wirth, Juſtizrath, 
als Mandatar und Vormund der Erben. 

? N 

Am titen d. M. Vormittag von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 2 Uhr, ſollen im Auctions Gelaße No. 15 
Mäntlerfiraße, eine Partie Poſamentier , Waaren, als 
ſeidne und andere Bänder, Gardinen Franzen, Zwirn⸗ 
und Petinet, Spitzen, Wagen und Tapeziererborten, 
Sarg ⸗ und Mantelguaſten 2c. öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 1. Juli 1834. 

Mannig, Auctions ⸗Commiſſarius. 
1 . 

Am 10ten d. M. Vormittag von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 2 Uhr ſollen im Auctions⸗Gelaße, No. 15 
Maͤntlerſtraße, verſchiedene Effeeten, als Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräch öffent: 
lich verſteigert werden. a 

Breslau den 4. Juli 1834. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſartus. 
Auction Anzeige. 

Die am sten dies. Mis. begonnene Auction 
von. Eisen waaren unterm Eisenkram 
Nro. 14. wird Montag den 7ten d. Mete. 
Vormittag von 9 bis 12 und Nachmit- 
tag von 3 bis 6 Uhr fortgesetzt, wozu 
Kauflustige ergebenst eingeladen werden, 

Breslau den 5, Juli 1934, 

8 2 u 1, 
vereideter Auctions-Commissarius 
Inhaber des Anfrage- und Adress-Bureaus 
(altes Rathhaus), > 


30,000 Reh le. 


ſind a pupillariſche Sicherheit noch zu dieſem Ter⸗ 


mine zu vergeben, welche auch in kleineren Poſten aus 
. geliehen werden. — Näheres im 4 
Anſtage⸗ und Adteß⸗Bureau (altes Rathaus.) 
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f ceecce ces ccecee ce ccc ecceccccccccee cccteceti cccctececccs 
7 Obſtverpachtung in Oswitz. A 
2 
i Nachmittags um 4 Uhr, fol das Kern Obſt, Nepfel, A 
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g A n Er Ber 7 
Landgüter jeglicher Art und Größe kann ich jederzeit 
zum Kaufe um zeitgemäße Preiſe nachweiſen; insbe⸗ 
ſondere habe ich ein in der ſchoͤnſten und fi uatbarften 
Gegend Schleſiens, unweit Breslau gelegenes Domi 
nium, welches dermalen einen Ertrag von zehn Procent 
nachweislich gewährt, zum Verkaufe im Auftrage. Dee 
Beſitzer deſſelben fordert eine Anzahlung von 20—25000 
Rthlr. Auch iſt ein ſchuldenfreies Dominium, im Werthe 
von 12,000 Nthlr. gegen ein Haus in Breslau, Liegnitz 
oder Groß Glogau zu vertauſchen, worüber ich genauere 
Auskunft zu ertheilen bereit bin. 
Ernſt Wallenberg, Agent, 
Ohlauer Straße Nro. 58 wohnhaft. 
Bedeutende Herrschaften, Dominial. 
und Rustical-Güter 
in hiesiger Gegend am Fusse des Gebirges und 
in Oberschlesien, welche feine Schaafheerden, be. 
deutendes Hoiz und Wiesenwachs haben, sind 
anter sehr vortheilhaften Bedingungen sowohl 


zu werkaufes als auch auf hiesige und 


auswärtige Grundstücke zu vertauschen, 
Auch sind mehrere Güter zu verpachten. 
Anfrage- und Adress-Bureau, 
(altes Rathaus, eine Treppe hoch.) 
3 der fan fen. 

Auf dem Dom. Stadt⸗Vorwerk Oels, ſtehen dreißig 
Paar Mutterſchaafe zum Verkauf. 

1 ve 7. 

Zu Radorchau bei Gnadenfeld ſtehen abermals 
140 Stuͤck Maſtſchaafe, wovon 100 Stuͤck ganz ſchwer 
und fett find, Auch iſt daſelbſt die Brau- und Bren⸗ 
nerei nebſt Schank an einen reellen Pächter gegen Cau⸗ 
tion billig zu verpachten. 

r RR ERREBTEFRT N N 

100 Stuck einſchuͤrige Schaafe, hald Schoͤyſe halb 
Muttern, 2 bis 4 Jahr alt, welche geſund und nie⸗ 
mals mit Branntwein ⸗Geſpul gefüttert worden; offeritt 
dei reichlicher Sommer⸗Weide und Winterfutter ſogleich 
gegen Beziehung des Nutzens, bis zur Frübjahrs⸗Woll⸗ 
ſchur 1835 aufzunehmen, wo? erfährt man Schweld⸗ 
nitzer Straße No. 13. zwei Stiegen boch. 


* - 


Kauf Sefuh 
Es wird eine bedeutende Parthie große Kiefern und 
Eichen, welche auf einem floͤßbaren Strome zu trans, 
portiren ſind, zu kaufen geſucht. — Hierauf Neflectis 
rende werden erſucht, unter naͤherer Angabe die Be⸗ 
ſchaffenheit der Holzer, auch in Bezug auf deren Lange 
und Stärke, ſowte unter genauer Angabe der Entfer⸗ 
nung bis zum ſloͤßbaren Waſſer, ihre Offerten und Be⸗ 
dingungen, unter Addreſſe des Herrn F. M. Wandel 
hierſelbſt, Herren Straße No. 28, in fraukirten Briefen 
einzuwenden, Breslau den 4. Juli 1834. 
Zub verkaufen. 
1 Paar braune Wagenpferde nebſt Geſchirr, 
2 alte Reiſewagen, 5 

einen alten Schlitten nebſt Schellengelaͤute. 

Das Nähere beim Eigenthuͤmer, Nieolaiſtraße No. 32 
im Hofe. 
- nn 

Auf dem Dominium Toppliwoda bei Nimptſch, 
ſteht ſaͤmmtliche Orangerie, ſowohl in einzelnen Baͤu⸗ 
men als im Ganzen zum Verkauf. 

Verkaufs Anzeige. 

Das Dominium Langenau, Trebnitzer Kreiſes, 

bietet 50 Scheffel Heidekorn zum Verkauf. N 
Wagen Verkauf. 

Ein ganz neuer halbgedeckter ſehr bequemer Wagen 
nebſt ein Paar neuen Kummt⸗Geſchirren mit allem Zus 
behdr, von GlanzLeder, ſtehet Ritterplatz No. 12. für 
einen billigen, ſehr heruntergeſetzten Preis, zum Verkauf. 


Hähne in Kommiſſion 

von Pflaumbaum⸗ Holz pr. Stuͤck 5 Sgr., von weichem 
Holz 3 Sgr., Sago pr. Pfd. 23 Sgr., beſte harte 
Soda, Waſchſefe und gewöhnliche pr. Pfd. 5 Sgr., auch 
harte Seife pr. Pfd. 45 Sgr., feinſte Weitzen Starke 
in 2 Sorten pr. Pfd. 2 Sgr., lichteblaue Stärke pr, 
Dip. 54 Sgr., Kartöffelmeht pr. Pid. 12 Sgr., ſchoͤn 
erhaltenen Kirſchſaft das große Quatt 6 Sgr., alle 
Sorten Liqueure d. große Art. 5, 6, 9, 12 Sgr., 
orndranntwein d. große Art. 24, 3 Sgr., Rumm 
d. große Qrt. 6 Sar., feinen 9 Ser., Spiritus 
80 Grd. d. große Art. 44 Sgr., 85 Grd. 5 Sgr., 
Grd. 6 Sor., beſien gereinigten rectificirten zur 


Medien, zum Nachpoliren ꝛc. 90 Grd. d. große Art. | 


3 Sgr., Grunwald ein bitterer Magen Liqueur d. große 
Art, 8 S7. Danziger Magen, Tropfen 4 Art. groß 
Maaß 8 Sgr., Cacao, SchaalenThee pr. Pfd. 1 Sgr. 
empfiehlt die Spezerei Waaren» Handlung und Fabrik 
aller Sorten Chocoladen und: Liquenre, Reuſche Straße 
No. 34. F. A. Gramſch. 
. b, Dresdner Kleiderleinwand, 
hielten wir eine große Parthie in wirklich fchönes 
“wahl, und empfehlen dieſe zu billigen Preiſe. 
Kloſe Sitten; & Comp, 
Leinwand Handlung, 
Neuſcheſtraße No. 1. in den 3 Mohren. 


5 — 


f „„ ATE Sr SE 0 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn 
erſchien und iſt zu haben: 


Charte 


* für \ : 
Reiſende nach dem Schleſiſchen 
Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 
beſonders eingerichtet für ER 
r. Wilh. Martiny's Handbuch. 
8 1575 Ney en 
Preis: 15 Sgr. 
Auf Leinewand gezogen und in Futteral 20 Sgr. 


Dieſe hoͤchſt ſauber und uͤberſichtlich gezeichnete Karte 
bietet einen Umkreis von Breslau bis Wiegandsthal 
und von Haynau bis Mittelwalde und Grulich dar. 
Eine klare Darſtellung aller dieſer Gegenden, verbun⸗ 
den mit der noͤthigen Situation und faſt allen Orts⸗ 
namen, macht fuͤr Reiſende in die Gebirge Schleſiens 
dieſe Charte zu einem hoͤchſt brauchbaren Wegweiſer. 

a Literariſche Anzeige. 
Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 


in Breslau 


(in Leobſchatz bei A. Terck und in Oels bei 


W. Gerloff) zu haben: 
Geſanglehre. 
Ein Leitfaden zum Gebrauche in den beiden 
oberſten Klaſſen der Stadtſchulen, und in den 
beiden unterſten Gymnaſial-Klaſſen, fo wie für 
ſolche, die ſich zur Aufnahme in Schullehrer⸗ 
Seminare vorbereiten wollen. 
Verfaßt und herausgegeben von 
Carl Julius Adolph Hoffmann. 
In Ato geheftet, Preis 15 Sgr. 
Fir Schulen, wo dieſe Geſanglehre eingeführt wird, 
findet ein billiger Partie Preis ſtatt. 
G. P. Aderholz Buchhandlung 
in Breslau. 
FR Bücerverkanfsangeige 7 
Nachſtehende Schrift: 5 8 
„Bergausſichten, oder: Was ſieht man von 
„den verſchiedenen Bergen des ſchleſiſchen und 
„Glaͤzer Gebirges? Ein Handbuch für Freunde 
„ſchoͤner Ausſichten, namentlich fuͤr Reiſende, 
„Badegäfte und angehende Pflanzenſucher. Von 
„Prudlo. Breslau, gedruckt bei Graß, Bartl 
„und Comp. 1834 in kl. 8. 12 Bog. 18 Sgr.“ 


iſt dei Graß und Barth und deim Verfaſſer Schuh⸗ 
bruͤcke No. 37. zu alen 2 a 5 


A n 1 „ e. 5 
Ich wohne jest Hummerei No. 28, der Cheiſtophort⸗ 
Kirche gegenüber, Jim Hauſe des Herten Tiſchlerweiſter 
Jenner. E. Rothe, Maler. 


A 


Ergebenſte Anzeige. Da | 
Bei der Menge von Anpreifungen jeder Act in 8% 
fentlichen Blättern, ſoll die Soliditaͤt eigentlich wortlos 
auf ſich ſelbſt vertrauen, da es aber meiner, bierorts 
neu eröffneten, auf mehrjährige Erfahrungen in 
dieſem Gefchäft begruͤndeten a . 
uch = Handlung 
(Schweidnitzer Straße im Mar ſtall, gegenüber der 
Schleſiſchen Zeitungs Expedition) 

derzeit an einem ehrenden Zutrauen noch fehlt, fo er 
laube ich mir dem hieſizen und auswärtigen in dieſem 
Artikel Bedarf habenden Publikum die ganz ergebene 
Anzeige zu machen, daß mein Lager jederzeit nach der 
ſtrengſten Auswahl, in den modernſten Far⸗ 
den und beſten Qualitäten in, und aus ländiſcher 
Fabriken aſſortirt ſeyn wird. f N 

Indem ich hoͤflichſt bute: dieſer Anzeige wohlwollende 
Beachtung zu ſchenken und mich mit häufiger Abnahme 
und Aufträgen zu erfreuen, glaube ich dieſe Bitte, jo 
wie die Verſicherung äͤcht rechtlicher und promp⸗ 
ter Bedienungsweiſe, ſchon damit zu rechtfertigen, 
daß ich in ſchwarzen Tüchern (wo der Bedarf groß 
und die Taͤuſchung ſehr leicht iſt) eine ganz vorzuͤg⸗ 
liche, zu jeder Preisſtuſe ſolid zu findende 
Auswahl aufſtelle und meine Beſtrebungen nur zum 
Vortheil meiner reſp. Kaͤufer verwenden werde. 5 

Ich lade demnach beſcheiden zum kleinſten Verſuch ein. 

f M. Marck. 


> Glaſer⸗Werkſtatt⸗Veraͤnderung. A 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen: daß 
ch die auf der Albrechts Straße und Magdalenen⸗ 
Kirchhof gelegene, in der ſogenannten "Spiegel; Fabrik 
befündliche 
Glaſer Wer kſtatt 
uͤbernommen habe und fortführen werde. h 
Johann Ferdinand Köhler, 
Glaſer-Meiſter, Albrechts Straße Neo. 9. 


ferne. 

Denen Liebhabern einer reinen alten und feinen, 
direkt erhaltenen holl. Ca- otte kann ich ſolche als etwas 
ausgezeichnet Schoͤnes empfehlen und verkaufe ich das 
Pfund fuͤr 15 Sgr. 5 d 

Wilb. 


Kleinert, 


Spezerei-Waaren Handlung und Taback⸗Fabrik, 


. 
— 


S a ' 


Schmiedebeuͤcke No. 43 im grunen Kuͤrbi⸗ 


Mit einem bedeutenden Commiſſtons,Lager, ſehr ſchoͤe 


nen dicken, füßen inlaͤndiſchen Sirup in Gebinden von 
eirca 5 Centner, empfiehlt ſich zu einem billigen Preiſe 
5 Conrad Menzel, in Liegnitz. 
Ganz feinen gelben Leim, 
desgleichen mehrere Sotten mittel und ord. Leim em⸗ 
pfing und offerirt billig 
E. Beer, Kupferſchmiede, Straße No. 25. 
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Die echten Coliers anodynes 
welche das Zahnen der Kinder fo ſehr leicht befoͤrdern; 
Echte Muͤllerdoſen neuſter Art 
mit Perlmutt eingelegt, bunt oder in Gold gemalte und 
ganz einfache; N } i 

Geſtempelte Alkoholometer mit 
Temperatur i 

Vier, Brammtwein, Lutter, Eſſig,, Vitriol·, Loh / und 

Laugen Wagen, Barometer- und Thermometer Rohren 


ſo wie 
Bade⸗Thermometer 


ſämmtlich von J. C. Greiner senior & Comp. in 


Berlin; 
Engliſche chemiſche Dinte zum Zeich⸗ 
ie een asche 
die niemals ausgewaſchen werden kann, und 5 
Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Koch⸗ 
Auund Bratgeſchirr 5 
mit dauerhafter Emaille empfingen wiederum und 
verkaufen zum billigſten Preiſe 8 
Hübner & Sohn, eine Stiege hoch, a 
Kings (und Kraͤnzel Markt,) Ecke No, 32, fruͤher „das 
: Adolphſche Haus“ genannt. 
F 
N An zee i ge. 
Ganz feine in Oel getränkte gottziſche 
7 Roleaux, grüne ganz billige dito, Roß⸗ 
$ haar Matragen zu 7 Rihlr. und See⸗ 
gras⸗Matratzen zu 22 Rthlr., franzöfi- 
7 ſche Tapeten und Wachs ⸗Fußteppiche 
= empfiehlt i 
C. Elſaſſer, Tapezierer, 
Ohlauerſtraße No. 84. 

-b r- FE -.- r Ebb Er- Es r- 
Beſte trockne Waſch⸗Seife a Pfd. 4 Sgr., 
den Ctur. mit 152 Rthlr., > 
weiche Palmoͤl⸗Seiſe a Pfund 34 Sgr., den 

Centner mit 85 Rihlr., 
wohlriechende Cocus⸗Nußoͤl⸗Soda⸗Seiſe in klei⸗ 
nen Stückchen a Pfd. 12 Sgr. 
empfiehlt Frauz Karuth, 
Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus) 
No. 13. its goldnen Eleppant. 
Gardeſer Citronen 
empfing den erſten Transport in ſchöͤner Frucht und 
erlaͤßt zu billigſtem Preiſe 
L. H. Gumpertz, im Riemberghoſe. 
Steir m RT 


a . . 


im Ganzen wie im Einzelnen empfiehlt 


E. Wuͤnſche, Hummerei Ne, 22, 


Fr 
Huͤte und Sommermuͤtzen 
N in neueſter Facon 
ſind wiederum angekommen, in der neuen 
Tuch und Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herres 
des L. Hain auer junior, 
8 Niemerzeile No. 9. 
eee eee eee 
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r Braune Farbf, 
weiche das Holz conſervirt, zum Anſtrich mit Oel eder 
Waſſer brauchbar, iſt wieder in Cos miſſion vorrätyig bei 

W. Heinrich & Comp., 
in Breslau am Ringe No, 19. 


Französische Schnupftabacke. 


In diesen Tagen empfig ich nachstehende 


‘französische Schnupftabscke, alse f 
Tabac d' Etrennes in Bouteillen + a f Rılr, 
dto. dto. - Paqueten „„ 1 Rulr, 
to. dss grands hommes, mit dem Bildniss 
Friedrich des Grossen und Napoleon in 
Pagtietensn 1 Rur. 
Tabacs Etrangers. Kape Virginie et Amersfort 
in Paqueten a 13 Rur. 
Manufasture ancienne, de Paris, Tabac rape, 
-premier Qualite, gout Robillard No. 1 in 
Pagudten: us 3. ea ee ae tie 
Tabac de Paris, gros Rape, Robillard Geschmack, 
deswegen vorzüglich anwendbar zum Me- 
liren des Robillard’s in Paqueten à 20 Sgr. 
abac de la Suisse . . dto. à 224 Sgr. 
Paniol in 4 Pfund Gläsern das Glas a 25 Sgr. 
welche ich zum geneigten Ankauf höflichst 

empfehle. 


August Hertzog. 


Schweidnitzerstrasse No, 5 im goldnen Löwen, 
der Stadt Berlin schrägeüber. 


PR 0 10T meh > 1 Sau ln 2 En 
* Eee dds 
2 Un BE 8 


5 g e. 8 
— Die erſten duͤnnſchaͤligen und volljaftiaen Gar © 
& diſer Citronen, empfingen eben und offertren un 
w möglichit billigen Preifen 3 
2 Gebr. Knaus, Krängelmarkt No. 1. 
eee eee eee eee 


. HRG 
mie em verehrungswu digen Publikum zeige ich hier⸗ 
ſortſdhssebenſt an, daß ich den Coffee Schank ferner 
adtinbren werde, und bitte daher mich ferner mit ihrem 
ben gen Deſuche zu beehren, und das meinem verſtor⸗ 
en Manne geſchenkte Zutrauen auch auf mich übers 
gehen zu laſſen, welches ich mir durch prompte Bedie⸗ 
nung zu erhalten bemuͤnt ſeyn werde. | 
Verwittw. Coffetier London anf dem Lehmdamm. 


& 


Muſikaliſche Abendunterbaltung 

findet heute in dem Weißſchen Garten ſtatt, der Gar; 
ten wird beleuchtet. Anfang 5 Uhr. Es bittet daher 
um zahlreichen Beſuch der Coffetier. 


Muſikaliſche Abenonnterhaltung in 
Linden ruh. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeigen 
wir hiermit ganz ergebenſt an, daß Montag als den 
Ten Juli eine große muſikaliſche Abendunterbaltung in 
Lindenrub ſtattſinden wird, worunter die neueſten Wie⸗ 
ner Muſik Stucke aufserährt werden, und alle Montage 
continuirlich fortgeſetzt wird. Das Nähere beſagen die 
Anſchlage⸗Zettel. Gebr. Jacody Alexander, 
Muſiklehrer. 


Großes Concert und Illumination auf dem 
re Panorama in Trebnitz. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an, daß kommenden Mittwoch 
als den gten Juli eine Illumination und ein großes 
Conzert unter der Leitung der Herren Gebruͤder Jacoby 
Alexander aus Breslau, ſtattfſinden wird, worunter 
die neueſten und beliebteſten Wiener Mufikſtuͤcke, unter 
anderm auch das ſo ſehr beliebte muſikaliſche Ragout, 
großes Potpourti von Strauß aufgeführe wird, wozu 
ergebenſt einladet 

R Hecke, Stadtbrauer in Trebnitz. 
l Schwerin und Wurſt,Ausſchieben 2 
findet Sonntag den 6. Juli bei einem gut arrangirten 
Concert ſtatt und ladet unter Zuſicherung der beſten 
Bedienung ganz ergebenſt ein ir 

Ferd. Sauer, 

Coffetier, in Schafgotſchgarten. 

A uns ſchieben. 

Montag den ften Juli findet in meinem Local 
(Nicolai Thor im ‚ehemaligen Koͤpke⸗Gaͤrtchen) ein 
Fleiſch⸗Ausſchieben ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 

. Stöhr. 
Defaunntmadung g. 
Montag den Tten Juli gebe ich ein Fleiſch- und 
Wurſt, Ausſchieben, wozu ergebenſt einladet 
Schällmann, auf Huben. 
Fleiſ ch. Aus ſchie ben 
Montag den 7ten July, wozu ich hoͤflichſt einlade. 


ange, 
im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwltz. 
Aus ſchieben. : 
Zum Fleiſch' und Wurfts Ausfchieben nebſt Coneert 
Montag den 7ten Juli, ladet ergebenſt ein . 
Morgenthal, Coffetier, 2 
im ehemaligen Rogall⸗Garten, Schweidnitzerthor, 
Gartenſteaße No. 23. 
Zu ver methen. Ra 
Rofenthaler Straße Nro. 13. iſt ein ſchoͤnes geraͤu⸗ 
miges Quartier zu vermiethen und Michael zu beziehen. 


” 
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Geſtohlne Uhr. 

Entwendet wurde eine eingehäufige filberne Taſchenuhr 
mit weißem Emaille Zifferblatt und Deutſchen Zahlen. 
An derſelben war ein gewoͤhnlicher kleiner meſſinaner 
Uhrſchluͤſſel durch ein blauſeidenes Band befeſtigt. Wer 
dieſe Uhr bei Herrn Uhrmacher Nicolai am Hinter⸗ 
markt abaiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Wohnungen dicht an den Heilquellen 
Landecks betreffend. 


Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne, trockene, mit allen 
Bequemlichkeiten ſehr reichlich ausgeſtattete, dicht an 
den Heilquellen Landecks ſich befindende, meublirte Logis, 
von 1, 2, 3. 4, 5 und mehrern Zimmern, deren Häufer 
ſich in einem ſchoͤnen Blumengarten beſinden, und wo⸗ 
bei auch Stallung und Wagenplatz zu haben, werden 
von uns angenommen und ſehr wohlfeil ausgefuͤhrt 

Hübner et Sohn, eine Stiege hoch, 
Kings (und Kraͤnzelmarkt-) Ecke No. 32. 


Veemlet hung. d 
Auf der Schmiedebtuͤcke No. 28 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen und auf Michaeli zu beziehen. 


: Zu vermiethen 
Ring No, 11. find drei gut meublirte Zimmer, nebft 
Cabinets, im erfien Stock, alle vorn heraus, auf Tage, 
Wochen, Monate, zuſammen oder getheilt, zu vermie⸗ 
then und vom toten ab zu beziehen. 
; Schultz e. 


Drei ſehr ſchoͤne meublirte, mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten reichlich verſehene, große herr— 
ſchaftliche Zimmer in der erſten Etage am 
Ringe, bei denen auf Verlangen auch Stallung 
und Wagenplatz zu haben, ſind wiederum auf 
Tage, Wochen oder Monate ſehr wohlfeil zu 
vermiethen und das Naͤhere in der Handlung 
Hübner 8 Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzel⸗Markt.) Ecke No. 32 zu 
erfahren. a 1 


Getreide⸗Preis in Courant. 


— 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 3. Juli 1834. 


Zu vetmiethen' 383 
und zu Michaelis d. J. zu beziehen, iſt eine Wohnung 
von 7 Stuben nebſt noͤthigem Beigelaß, Kupfer ſchmidt⸗ 
Straße No. 16. Das Nähere daſelbſt im Comptoir. 
— —— 22233ð＋J33ůä————xꝛö;ðʒ¶VL'a‚⁊ͤluſ 

Zu ver miet hen 
und Michaelis zu beziehen iſt eine Wohnung von drei 


Stuben und Zugehoͤr, im zweiten Stock des Haufes 


No. 8. Schweidnitzer Straße. 8 


— — — —— — 
U 


Tngetommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. v. Brandt, Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath, von Erfurt; Hr. Zimmermann, Ober⸗Stasbo⸗ 
Arzt, von Kremburg; Hr. Oberndoffer, Kaufm., von Ans⸗ 
bach; Hr. Isler, Kaufmann, von Burdegux; Hr. Germar, 
Kaufmann, von Halle; Hr. v. Weiſſenhoff, Guts beſitzerin 
v Dowglalo, beide von Wilna. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Graf v. Potockt, von Warſchau; Hr. v. Kiſi⸗ſinski, aus 
Polen; Hr. Graf v. Walewski, von Warſchau; Hr. Müller, 
Oberamtmann, von Borganin; Hr. v. Dresky, Lieut⸗nant, 
von Kremſau; Hr. u. Leckow, von Zapplau; Frau Paſtor 
Müller, von Domslau; Hr. Doctor Wichura, Hr. Zadid, 
Hr. Schuele, Kaufleute, faͤmmtlich von Berlin — Im Ra xz 
tenkranz: Hr. v. Plotho, von Kottlewe; Hr. Weiſe, 
Kauem., von Kal ſch; Hr. Ruffer, Kaufm., von Berlin. — 
Im weißen Adler: Hr Reichelt, Poſt Director, von 
Neiſſe; Hr. Sommer, Regierungs-Seeretair, von Poſen; 
Hr. Albrecht, Dokt. Med., von Koͤnigsderg in Pr. — Im 
dentſchen Haus: Hr. Hoy, Geheimer Ober-Finansrath, 
von Berlin; Hr. v. Röder, Lieutenant vom Garde⸗Jaͤuer⸗Re⸗ 
giment, von Potsdam; Hr. Doctor Kunezek, Profeſſor, von 
Lemberg. — Im Hotel de Pologne: Hr. v. Heyde⸗ 
brand,  Vartifufien, von Oels. — In 2 goldnen Löwen: 
Hr. Wernecke, Proviantmeifter, ven Läwen; Hr. Winter, 
Bürgermeiſter, don Ohlau; Hr. Langer, Controlleur, vou 
Brieg. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Klemiewski, 
Fr. v. Slubecki, beide aus Polen. — In der großen 
Stube: Hr. Winkler, Baumeiſter, von Poſen; Ar. Frey, 
Buͤrgermeiſter, von, Wertenberg; Hr. Friedländer, Kaufm., 
von Nonrelauz Br. peſchel, Gutspächter, von Rogoſawe. — 
Im fothen Löwen: Hr. o. Puttkammer, Rittmeiſter, 
von Schicker witz. — Im weißen Storch: Hr. Walter, 
Oberam tmann, von Ottmachau; Hr. Henſchel, Kaufm., von 
Kempen. — In der goldnen Krone: Hr. Rieger, Ober⸗ 
Grenz⸗Controlleur, von Reichenſt'in — Im Prioat⸗Lo⸗ 
gis: Gutsbeſitzerin Scholz, von Samiſcken, Reuſcheſtraße 
No. 65; Freyin v. Seidlitz, Priorin, von Tſchirngu, Hum⸗ 
merei No. 2; Flau Landraͤthin v. Lemke, von Strehlen, 
Graͤupnergaſſe No. 8. 


Hoch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr. = Pf. — 1 Krthlr. 7 Sgr. = Pf. — 1 Nihlr. 4 Sgr. Pf. 
Roggen = Kthlr. 29 Sgr. ⸗ Pf. — = Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. — Achlr. 24 Sgr. Pf. 
Gerſte = Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — = Ne. 22 Sgr. 3 Pf. — ⸗Kthlr. 22 Sgr. = Pf. 
Hafer = Mthle. 28 Sgr. Pf. — = Ntble. 25 Sgr. Pf. — = Rhle, 22 Sgr. = Pf. 
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Drei Beitung erſcheint (mit Ausnabre der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Wottlied 
Koraſcken Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Ur. Kuniſch, 


